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Ar. 747. 
f Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate November und Dezember werden 
bei allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diftributen- 
ren und der unterzeichneten Expedition zum 
Betrage von 3 Mark entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 
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ſchen Reiches an. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 


8 „Frau Magda“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Expedition der Pofener Jeitung. 


Die Bedeutung der Berliner Stadtverordneten⸗ 
Wahlen. 


Die Bedeutung der in den letzten Tagen der vergangenen 
Woche vor ſich gegangenen Stadtverordnetenwahlen in Berlin 
reicht weit über die Weichbildgrenzen der Hauptſtadt hinaus. 
Dieſelben haben in ihrem Erfolge, welcher die Uebereinſtimmung 
der Bürgerſchaft mit der bisherigen Verwaltung der Stadt aus⸗ 
drückte, eine weſentliche Bedeutung für ſämmtliche übrigen Städte 
Preußens, ja Deutſchlands. Sind doch überall dieſelben Gründe 
für Neubildung der Stadtverordnetenverſammlung vorhanden, 
wenn ſie gefunden werden ſollen, wie es in Berlin der Fall 
war. Die Ungleichheit der Wahlkörper, welche urſprünglich mög⸗ 

lichſt gleich groß angelegt, im Laufe der Zeit durch die verſchie⸗ 
dene Verdichtung der Bevölkerung ungleichmäßig geworden, an einer 
Stelle viele, an der anderen wenige Wähler zur Wahl der glei⸗ 
chen Anzahl Vertreter beriefen. In größerem Maßſtabe haben 
ähnliche Mißſtände bei dem Wettſtreite der Whigs und Tories in 
England in den 30er Jahren um die rotten boroughs zu er⸗ 
bitterten Kämpfen geführt und erſchien die Parlamentsreform im 
Juni 1832, welche die Parlamentswahlen den änderten Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend änderte, als ein Sieg der Reformpartei. 
Anders bei uns, wo die Vertretungskörper der Hauptſtadt die 
Uebelſtände bereitwillig anerkannten und zu einer Ueberleitung 
der Wahlkörpereintheilung in andere den neuen Verhältniſſen 
entſprechende Eintheilungen gern die Hand boten; ſtatt allmäliger 
Reform wurde eine plötzliche gänzliche Erneuerung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung verfügt, und zugleich die ganze Front 
antiſemitiſcher und ſozialiſtiſcher Agitation gegen die bisherige 
Verwaltung der Stadt in Angriff geſetzt. 

Der Angriff iſt durch die Liberalen abgeſchlagen; im We⸗ 
ſentlichen in derſelben Zuſammenſetzung tritt die neue Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Thätigkeit, wie es die alte geweſen 
iſt. Die Bedeutung der Entſcheidung der Bürgerſchaft für die 
Berliner Verhältniſſe haben Berliner Blätter genugſam gewür⸗ 

digt, uns liegt es ob, ihre ſymptomatiſche Bedeutung für andere 
Städte zu beleuchten. 

Es iſt wohl kein Zweifel, daß, wenn in der Hauptſtadt das 
Experiment gelungen wäre die freifinnige Bürgerſchaſt zu depoſſe⸗ 
diren und an ihre Stelle die Stadtverordnetenverſammlung mit 
Mitgliedern der „Bürgerpartei“ zu beſchicken, dieſer Verſuch auch 
in ſämmtlichen anderen großen und größeren Städten der Mo⸗ 
narchie gemacht und vielleicht auch gelungen wäre, im Kriege 
lernt ſich der Krieg und was in der Hauptſtadt vielleicht nur 
mit Mühe gelungen, das hätte beſſere Uebung in den Provinzen 
leichter und ſicherer erreicht. Die Bürgerpartei, mit der früher 
antiſemitiſch genannten Partei faſt identiſch, hatte die Parole: 
wählet keinen Juden! auf ihre Wahlmanifeſte geſchrieben. Und 
wer ſollte an Stelle der Juden gewählt werden? Unbekannte 
Männer mit großen Verſpr⸗chungen, mit Tadel gegen alles Be⸗ 
ſtehende, ohne Garantie für die Zukunft, Anhänger des Hof⸗ 
predigers Stöcker, nur durch Feindseligkeit gegen Diejenigen ſich 

Rauszeichnend, welche bisher das nicht leichte Amt der Stadtver⸗ 
treter ſelbſtlos verſehen hatten. An einem Punkte — der Mieths⸗ 
} ſteuer — anſetzend, dabei gegen alle Wohlfahrts⸗ und öffentlichen 
Einrichtungen gleich feindlich, blieb ihnen die einzige gemeinſame 
Parole „Wählet keine Juden“ als Loſung übrig, der zu folgen 
die abhängigen Wähler der 3. Abtheilung veranlaßt wurden. 
Dies auf andere Städte übertragen, wo ohnehin oft Mangel an 
Kapazitäten iſt, ergäbe vielfach eine Stadtverordnetenverſammlung 
mittlerer und mittelſter Intelligenz, deren Anſehen und Thätigkeit 
den biaherigen nicht entfernt gleichkäme. 

Die Arbeiterpartei, in Wahrheit die ſozialdemokratiſche Partei, 
bei der vergangenen Wahlbewegung in keiner Weiſe von der 
Polizei geftört, hat ebenfalls 2 Kandidaten durchgebracht. Hoffentlich 
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und nicht nach außen glänzenden Arbeiten der Stadtverordneten 
Theil, was aber hätte, ſo fragen wir, eine erhebliche Anzahl von 
Sozialdemokraten in der Verſammlung für einen Erfolg? Hätten 
fie die Majorität, jo wäre der Konflikt fertig, und die Verwal⸗ 
tung der Stadt ſtände ſtill, bereits in erheblicher Anzahl ver⸗ 
mögen ſie jederzeit ſtörend auf alle Thätigkeit einzuwirken und die⸗ 
ſelbe zu hemmen. Wir ſind keineswegs der Meinung, daß man 
den Sozialdemokraten die Wahl⸗ und Agitationsfreiheit beſchränken 
ſolle, nachdem einmal die Neuwahlen ausgeſchrieben waren, wir 
können nur nicht einſehen, welchen Werth die Entfeſſelung der 
Umſturzpartei im Kampfe gegen eine geordnete Verwaltung 
gehabt hat, deren Vortrefflichkeit ſo oft anerkannt worden iſt. 

Hätten nun wirklich Antiſemiten und Sozialdemokraten in 
ſchoöͤnem Bunde die Majorität in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung Berlins erhalten — denn wozu ſonſt wäre die Auflöſung 
der Verſammlung erfolgt, als um die bisherige Majorität zu 
ſprengen — ſo wäre als nothwendige Folge doch zunächſt der 
Stillſtand der ganzen bisherigen Verwaltung eingetreten. Nicht 
die 142 Stadtverordneten allein bilden die Selbſtverwaltung der 
Hauptſtadt, im Ganzen nehmen daran etwa 8000 Bürger in den 
verſchiedenſten Ehrenämtern Theil. Dieſe ſämmtlich find mit 
der bisherigen Verwaltung verwachſen und würden bis auf 
wenige bei radikaler Umänderung der Verwaltungsmaximen ſich 
wohl gehütet haben dieſe Umänderung mitzumachen — es find 
eben Bürger und keine Beamte. Dies auf ſämmtliche Städte 
Preußens angewendet ergiebt eine Unſumme von Konflikten, 
welche unabſehbar ſich hingezogen hätten, am meiſten hätten 
darunter die Armen gelitten, welche nicht eben mit leichtem Herzen 
die ganze bisherige Praxis der Armenpflege ſtillſtehen ſehen können. 
Aber auch ſämmtliche übrigen Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung 
hätten ſtocken müſſen, da bei allen das Geldbewilligungsreckt der 
Stadtverordneten die Grundlage der ganzen Einrichtungen bildet, 
und wie hart müßten dies die Betheiligten empfinden! Freilich 
ſteht immer im Hintergrunde, wenn es zu arg wurde, eine von 
der Regierung eingeſetzte kommiſſariſche Verwaltung der Stadt 
und ihres Vermögens, doch müſſen erſt dringende Verhältniſſe 
vorliegen, ehe dieſelbe eintritt, und dergleichen Experimente koſten 
ſtets das Geld der Bürgerſchaft! 

Wir ſind nicht der Meinung, daß in der Berliner Verwal⸗ 
tung Alles gut und vortrefflich war; gewiß war Manches ver⸗ 
beſſerungsbedürftig, wir meinen jedoch, daß Verbeſſerungen all⸗ 
mählig und aus Ueberzeugung der Bürgerſchaft und ihrer Ver⸗ 
treter hervorgehen ſollen, und vor Allem, daß eine Verwaltung 
kontinuirlich wirken muß. Wären in der ſtädtiſchen Verwaltung 
Berlins oder anderer großer Städte erhebliche Mißſtände her⸗ 
vorgetreten, ſo wäre ein reformatoriſches Eingreifen wohl am 
Platze geweſen; da dies jedoch nach wiederholt ausgeſprochenem 
Zeugniß nicht der Fall iſt, ſo war die Auflöſung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nur aus politiſchen Motiven zu erklären. 
Und in der Abwehr dieſes politiſchen Angriffs auf den in den 
Städten einheimiſchen Liberalismus liegt eine fernere Bedeutung 
der Berliner Stadtverordnetenwahlen. 

Bekanntlich wählen alle großen Städte liberal; wäre es 
nun gelungen, die größte derſelben mittelſt Erregung der Mieths⸗ 
ſteuer⸗ und Einkommenſteuerfrage unter eine anders gefärbte 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu bringen, ſo wäre der größte 
Sieg über den Liberalismus, auch für künftige Parlaments⸗ 
wahlen, errungen geweſen. Eine antiſemitiſche Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung giebt es noch nicht, ebenſo nicht eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche, eine aus beiden Elementen zuſammengeſetzte wäre ein 
intereſſantes Verſuchsfeld für allerlei Beglückungs Theorien gewe⸗ 
ſen, die natürlich alle das Geld der Steuerzahler koſten. 

Allem dieſem hat die Berliner Bürgerſchaft durch ihr 
Votum vom 18. bis 20. d. M. ein Halt geboten und damit 
hoffentlich auch die übrigen preußiſchen Städte vor ähnlichen 
Experimenten bewahrt. Wir glauben ſogar, daß die liberale 
Partei, welche hier bewieſen hat, wie tief ihre Wurzeln im 
Volke ruhen, auch bei den politiſchen Berechnungen wieder als 
Faktor eingeſetzt werden wird, nachdem ſie Jahre lang gegen die 
vereinigten Konſervativen und Zentrum hat zurücktreten müſſen. 
Fürſt Bismarck pflegt mit gegebenen Größen zu rechnen. In 
Berlin wird er nicht mehr hoffen, andere als liberale Wahlen 
zu erzielen; auch in den größeren Städten wird die liberale 
Partei, welche bisher in denſelben an der Spitze der Verwaltung 
geſtanden hat, neuen Muth zu weiterem Ausharren finden — 
und vor Allem werden die Schulen davon den größten Nutzen 
haben, welche der Herrſchaft der Orthodoxen wieder auf einige 
Zeit entrückt ſind. 

4 —— 
Deutſchland. 

Berlin, 22. Okt. Die Ankündigung von den Vor⸗ 
arbeiten der Reichsbehörden zu einer geſetzlichen Regelung 
des Auswanderungsweſens iſt vielfach mit einer 
gewiſſen Genugthuung aufgenommen worden. Wir haben uns 
der Meldung gegenüber ſehr reſervirt gehalten, weil wir durch 
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heutzutage der hinkende Bote immer nachkommt, wenn durch eine 
möglichſt unbeſtimmte Meldung Stimmung für die neue Vorlage 
gemacht worden iſt. Wir betrachten es als ſelbſtverſtändlich, daß 
ein Auswanderungsgeſetz nicht mit dem aus geſprochenen Zwecke 
konſtruirt ſein darf, die Auswanderung zu befördern, wir find 
aber andererſeits auch der Anſicht, daß durch ein ſolches Geſetz 
die Auswanderung nicht künfilich mit polizeilichen Mitteln bes 
ſchränkt werden darf. Dieſe Befürchtung wird aber in uns 
lebhaft rege, wenn wir die neueſte offiziöje Inhaltsangabe des 
in Ausſicht ſtehenden Geſetzes leſen. Dort heißt es: „Man wird 
zu erwarten haben, daß das in Ausſicht ſtehende Geſetz darauf 
ausgehen wird, dem leichtfertigen Auswandern entgegenzuwirken.“ 
In welcher Richtung dies geſcheben ſoll, wird verſtändlich, wenn 
man ſich einer Verfügung erinnert, welche der preußiſche Minifier 
des Innern im vorigen Jahre an bie Oberpräſidenten richtete. a 
Dieſelbe erörterte die Nothwendigkeit, geſetzgeberiſche Maßnahmen f 
zu dem Zwecke in Ausſicht zu nehmen, „damit Auswanderer 
vor dem Verlaſſen des Vaterlandes zur Erfüllung zweifellos be⸗ 
ſtehender öffentlicher wie privatrechtlicher Verpflichtungen, ins⸗ 
beſondere der aus dem Gemeindeverbande, der Familienange⸗ 
hörigkeit, dem Dienſt⸗ oder Arbeitervertragsverhältniß ſich er⸗ 
gebenden Verbindlichkeiten, angehalten werden können.“ Wenn 
dieſe Abſichten des Herrn v. Puttkamer wirklich in dem neuen 
Geſetze zum Ausdruck gelangen, dann wird einfach die Aus⸗ 
wanderungsfreiheit für die ärmeren Bevölkerungsklaſſen, für 
welche ſie ſehr oft eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit iſt, auf⸗ 
gehoben. Wenn irgend ein Arbeiter oder armer Landmann einen 
Verwandten beſitzt, zu deſſen Alimentation er geſetzlich ver⸗ 
pflichtet wäre, dann darf er einfach nicht auswandern, bevor er 
nicht die nöthigen Mittel zu deſſen Erhaltung der Behörde 
deponirt hat. Ob er dazu bei ſeinem ferneren Verbleihen in 
Deutſchland im Stande wäre, kommt nach den Intentionen 
unſerer reaktionären Staatsmänner nicht in Betracht. Thatſächlich 

wird dadurch feine perſönliche Freiheit beſchränkt, eine wirth⸗ 
25 e * wungen, in den be⸗ 
drückten Verhältniſſen der Heimath zu bleiben, ſelbſt einem 
ſubſiſtenzloſen Alter entgegen zu gehen. Was man eigentlich mit 
der projektirten Maßregel verhindern wollte, wird dadurch erſt 
herbeigeführt, die Vermehrung eines ſubſiſtenzloſen Proletariats, 
welches in immer ausgedehnterem Maßſtabe im Alter der öffent⸗ 
lichen Armenpflege zur Laſt fällt. Rückſtändige Steuern find 
natürlich dann auch ein geſetzlicher Hinderungsgrund für die ö 
Auswanderung ohne Rückſicht darauf, ob zu den alten Rück⸗ . 
ſtänden nicht noch neue uneinziehbare kommen werden, ob der ö 
gewaltſam Zurückgehaltene jemals ſteuerfähig werden wird. Dieſe 
Indiskretionen find ſehr geeignet, die Begeiſterung für das neue 
Reichsgeſetz über das Aus wanderungsweſen zu dämpfen. 


F. C. In wenigen Tagen wird auf Grund der erfolgten 
Ratifikation der deukſch⸗ſpaniſche Ka 
in Kraft treten, der länger als ein volles Jahr hindurch in ganz 
ungewöhnlichem Maße das Intereſſe der Reichsregierung, des 
Reichstags und der weiteſten Kreiſe in Anſpruch genommen hat. 
Freilich wird mit dieſem Akt, deſſen Vollziehung die Gegner des 
herrſchenden wirthſchaftspolitiſchen Syſtems mit berechtigter Ge⸗ 
nugthuung begrüßen dürfen, die Diskuſſion über dieſen ſchon ſo 
lange debattirten Vertrag keineswegs geſchloſſen werden. Die 
Modalitäten, unter welchen nach den Vorſchlägen des Reichs⸗ 
kanzlers und den Beſchlüſſen des Bundesraths die Ausführung 
der Vertragsbeſtimmungen und ihre erweiterte Anwendung auf 
das deutſche Zollweſen ſich vollziehen wird, werden zu immer 
neuen Erörterungen innerhalb wie außerhalb des Parlaments 
Anlaß geben. Im Vordergrunde ſteht z. Z. die Frage, in 
welchem Umfange die durch die Verträge mit Italien und 
Spanien bedingten Zollermäßigungen auf andere Staaten aus⸗ 
zudehnen ſind. Die Reichsregierung hat noch Ende Juni d. 8. 
als die Ausführungsbeſtimmungen für den deutſch⸗ talieniſchen 
Handels vertrag erlaſſen wurden, an der Anſchauung feſtgehalten 
daß die eng eines eigenen Konventionaltarifs neben dem 
allgemeinen Tarif und damit auch die Nothwendigkeit von 
Urſprungszeugniſſen möglichſt vermieden werden müſſe. Damals 
hat die Reichsregierung die vertragsmäßig ſtipulirten Zollherab⸗ 
ſetzungen — mit alleiniger Ausnahme Spaniens, mit dem zu 
jener Zeit die Verhandlungen keineswegs günſtig ſtanden — 
ohne Weiteres verallgemeinert, obwohl eine ſolche Maßregel nach 
den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung einzig und allein auf 
dem Wege der Geſetzgebung, alſo unter Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags, getroffen werden kann. In vollem Gegenſatz dazu be⸗ 
ſchränkt die Reichsregierung jetzt die vertragsmäßigen Zollermäßi⸗ 
gungen auf eine beflimmte Anzahl von Staaten, während ſie 
doch jetzt durch ein eigens für dieſen Zweck erlaſſenes Geſetz zur 
Verallgemeinerung jener Ermäßigungen ohne jede Ausnahme be⸗ 
vollmächtigt worden iſt. Deutſchlands Handel und Induſtrie 
haben alſo ausſchließlich in dieſem Verhalten der Reichsregierung 
die Urſache zu ſuchen, daß fie von Inkrafttreten des Vertrages 


mit Spanien an zur Beibringung von Urſprungszeugniſſen oder 
der gleichwerthigen Nachweiſungen für eine Reihe von Artileln 
genöthigt werden. Inwieweit die noch immer mit der Türkei 
und Griechenland ſchwebenden Verhandlungen über neue Ver⸗ 
träge hierbei von Einfluß geweſen find, läßt fi zur Zeit ſchwer⸗ 
lich beurtheilen; jedenfalls wird nach Abſchluß dieſer Verhand⸗ 
lungen eine gründliche Erörterung der Frage ſowohl vom theo⸗ 
retiſchen Standpunkt als in den Kreiſen der Praktiker nicht 
ausbleiben. 
— Das von der Regierung beabſichtigte Schuldota⸗ 
tionsgeſetz, welches dem Landtage zugehen fol, iſt im 
Kultusminiſterium fertiggeſtellt und wird demnächſt an das 
Staateminiſterium gelangen. Es ſoll durch das Geſetz die nor: 
malmäßige Zahl der Schulen für die ganze Monarchie gleich: 
mäßig geordnet und den Lehrern ein auskömmliches Gehalt zu⸗ 
geeſichert werden, indem die Uebernahme der ſächlichen Koſten 
auf die Gemeinden und der perſönlichen auf den Staat erfolgen 
würde. Bekanntlich fehlt es vor der Hand an dem Gelde zur 
Durchführung dieſes Planes. 
— Römiſche Korreſpondenzen Londoner Blätter beſtätigen 
jetzt die Nachricht, daß in den Verhandlungen zwiſchen 
der preußiſchen Regierung und der Kurie kein 
Stüillſtand eingetreten ſei. Eine Hinzufügung dahin, daß der 
Abſchluß einer Konvention nahe ſei, welche den Erlaß dies⸗ 
ſeitiger kirchenpolitiſcher Geſetze zunächſt überflüſſig mache, be⸗ 
gegnet erheblichen Zweifeln. Man ſcheint in Rom nach wie 
vor auf Revifion der Maigeſetze zu beſtehen, während Bismarck 
wohl nicht geneigt iſt, die Forderung in dem von Rom gemeinten 
Sinne zu erfüllen. Bei den bevorſtehenden Landtagsverhand⸗ 
lungen dürfte man über den Stand dieſer Dinge wohl Auskunft 
erhalten, andernfalls aber von der Haltung des Zentrums leicht 
einen Rückſchluß auf die Lage der Dinge machen können. 
— Die thatſächlichen Beweiſe dafür, daß die Abit u⸗ 
zienten der Realgymnaſien in den ihnen eröffneten 
Studiengebieten Tüchtiges leiſten, mehren fi von Jahr zu Jahr. 
So wird der „Lib. Korr.“ von unbedingt zuverläſſiger Seite 
berichtet, daß im verfloſſenen Jahre alle Kandidaten des Bau⸗ 
und Maſchinenfachs, welche in Berlin die zweite Staats⸗ 
prüfung mit „Auszeichnung“ beſtanden haben, frühere 
Abiturienten vom Realgymnafium find, An der Univerfität 
Halle haben im Sommerſemeſter 1882 10 Kandidaten die 
Doltorprüfung in dem Gebiete der Chemie und der beſchrei⸗ 
benden Naturwiſſenſchaften gemacht, unter ihnen nur ein Gym: 
nafialabiturient, welcher die Prüfung nur rite beſtand, während 
von den 9 anderen Doktoranden, die ſämmtlich aus Real⸗ 
geumnaſien ſtammten, 2 die erſte Zenſur (eximia cum laude), 
1 die zweite (maxima cum laude), 3 die dritte (magna cum 
laude) und 3 die vierte (cum laude) erhielten. 
hf — Der Minifter für öffentliche Arbeiten hatte ſich bisher 
die Beſtimmung darüber vorbehalten, ob den zu Militärübungen 
einberufenen diätariſch beſchäftigten Hilfsarbei⸗ 
während ihrer Milſkärdienſtzeit die Diäten fort 


werden ſollten oder nicht. Durch Erlaß vom 22. September 
Di. J. hat derſelbe nunmehr die königlichen Eiſenbahn⸗ Direktionen 
und Eiſenbahn⸗Kommiſſariate ermächtigt, über dieſe Frage für 
die Folge ſelbſtändig zu befinden. Derſelbe weiſt gleichzeitig auf 
die etsorbre vom 24. Juli 1837 hin, wonach in jedem 
einzelnen Falle auf das Sorgfältigſte zu prufen iſt, ob und in⸗ 
wieweit Gründe der Billigkeit darüber obwalten, die Diäten 
ganz oder theilweiſe den Betreffenden zu belaſſen. 

— Man ſpricht in Hofkreiſen von einer Verlobung der 
Prinzeſſin Victoria von Preußen mit dem Erb⸗ 
N en von Anhalt, die am Geburtstage unſeres Kronprinzen, 
aw 18. Oktober, auf Schloß Weinburg ſtattgefunden haben ſoll. 
Eine offizielle Nachricht über das intereſſante Ereigniß liegt noch 
nicht vor, indeß zirkuliren ſeit längerer Zeit ſchon Gerüchte, 
welche die oben erwähnte Meldung unterffützen. Die Prinzeſſin 


Voiictoria, die zweite Tochter des Kronprinzen iſt am 12, April 
13866 geboren, gegenwärtig 17½ Jahre alt, während der Erb» 
von Anhalt im Jahre 1855 geboren iſt und alſo gegen⸗ 

wärtig 28 Jahre zählt. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Mittheilung der 
„Frankf. Ztg.“, daß die reichsländiſche Regierung den früheren 


Frau Magda. 


Novelle von Konrad Telmann. 
Nachdruck verboten. 
(14. Fortſetzung.) 


Sie hatte ſeine Nähe auch dann noch weiter geſucht und 
geduldet, weil fie die Kraft nicht mehr in ſich fühlte, fie zu 
meiden, ehe es die Nothwendigkeit gebot, an die ſie nicht zu 
früh denken mochte. Er ſelbſt, Brune, könne ja nicht empfinden 
wie fie, hatte fie ſich getröftet, für ihn war fie nicht mehr wie 
jede Andere aus dem Kreiſe, in dem er heimiſch war, vielleicht 
weit unbedeutender, weniger feſſelnd in ihrer Unterhaltung, als 
die Meiſten. Ihm drohte keine Gefahr, und ſie ſelbſt fürchtete 
nicht, ſich je zu verrathen, bis die Trennungsſtunde ſchlug, und 
fie ſtill⸗ergeben den Weg ihrer Pflicht heimwärts ſchritt, in das 
alte Geleis der Alltäglichkeit zurückzutauchen. Mit dieſen Ge⸗ 

danken hatte ſie ihre Tage neben ihm hingelebt, feſt entſchloſſen, 
als die Gleiche von ihm zu gehen, die ihm in der erſten 
Stunde gegenübergetreten war. Und nun, da es zum Scheiden 
ging und ſie ſelbſt ſtumm den Kampf in ſich zu Ende rang, 
verrieth er ihr in der Dauer einer einzigen Sekunde, welche 
Flammen ſie in ſeinem Innern unbeſonnen heraufbeſchworen, 
im Streit mit ſich ſelbſt floh er vor ihr, kam zurück, um Abſchied 
zu nehmen, und ſeine Lippen glühten auf den ihren. 

Einmal, ein einziges Mal! — war ſchon das eine Sünde! 
Die eine Minute der Wärme für den Froſt eines ganzen 
Lebens, das ſie ſtark und muthig von Neuem auf ſich nehmen 
wollte, war Sünde? 

Ja; das Herz klopfte leiſe, 


es leiſe, ganz und 


* 
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Direktor der kaiſerlichen Tabaksmanufaktur zu Straßburg dem 
Bundesrath als Reichs bevollmächtigten für Zölle und Steuern in 
Königsberg i. Pr. vorgeſchlagen, daß der Bundesrath aber in 
feiner letzten Sonnabendflgung den Vorſchlag einſtimmig abgelehnt 
habe, als Erfindung. Nach der Lage der Verfaſſungsbeſtimmungen 
habe Herr Roller im Bundesrathe, dem keine Mitwirkung 
zuſtehe, überhaupt nicht vorgeſchlagen werden können, und der 
Aus ſchuß für Zoll: und Steuerweſen, der im vorliegenden Falle 
zu vernehmen wäre, habe ſich mit der Wiederbeſetzung der betr. 
Stelle noch nicht beſchäftigt. 

— Im Frühjahr dieſes Jahres erregte es hier einiges Auf⸗ 
ſehen, daß in verſchiedenen Blättern die Analyſen der 
Biere faſt ſämmtlicher Berliner Brauereien auf 
Grund der Unterſuchungen eines mit der Kontrolle des Verkehrs 
mit Nahrungs: und Genußmitteln betrauten Chemikers veröffent⸗ 
licht wurden. Verſchiedene Brauereien waren von dieſer Publi⸗ 
kation ſehr unangenehm berührt, denn wenn auch in ihren Bieren 
nichts von dem Vorhandenſein ſchädlicher Subſtanzen konſtatirt 
war, ſo hielten ſie ſich doch ſchon dadurch für benachtheiligt, daß 
gewiſſermaßen amtlich konſtatirt wurde, daß das Gebräu ver⸗ 
ſchiedener Konkurrenten einen höheren Gehalt von Alkohol, 
Malz ꝛc. hatte. Mehrere Brauereien veröffentlichten auch Erklä⸗ 
rungen, indem ſie die Richtigkeit der Analyſe beſtritten und 
darauf hinwieſen, daß die Unterſuchungsproben nicht direkt aus 
den Brauereien, ſondern von Zwiſchenhändlern entnommen wor⸗ 
den ſeien. Die Angelegenheit hat zu einer Eingabe der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft an das Miniſterſum 
des Innern geführt, in der verlangt wurde, daß eine Veröffent⸗ 
lichung der zur Kontrolle des Verkehrs mit Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmitteln vorgenommenen Unterſuchungen mit Nennung des 
Namens der Fabrikanten und Händler nur in ſolchen Fällen 
ſtattfinden dürfe, in welchen das Geſetz es verlangt oder in 
welchen es im Intereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege erfor⸗ 
derlich in; ferner daß bei ſolchen Veröffentlichungen, wenn die 
unterſuchten Proben von einem Zwiſchenhändler entnommen 
worden find, in keinem Falle der Name des Fabrikanten genannt 
werden ſolle, da dieſer für die Qualität der Waaren, nachdem 
fie in andere Hände übergegangen ſeien, nicht mehr verantwort⸗ 
lich ſein könne. Auf dieſe Eingabe iſt nun neuerdings durch 
den Miniſter des Innern und den Kultusminiſter ein Beſcheid 
ergangen, über deſſen Inhalt die „Frankf. Ztg.“ meldet: 

Es wird darin anerkannt, daß es ſich empfiehlt, eine Veröffent⸗ 
lichung der Ergebniſſe der Unterſuchungen von Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln nur in denjenigen Fällen eintreten zu laſſen, in denen gemäß 
dem Geſetz vom 14. Mai 1879 die öffentliche Bekanntmachung einer 
Verurtheilung mittels Urtheils oder Strafbefehls angeordnet worden 
iſt, oder in welchen ein öffentliches Intereſſe dafür ſpricht. Darüber 
aber, ob ein öffentliches Intereſſe vorliegt oder nicht, 
haben die betreffenden Verwaltungsbehörden in jedem 
Falle zu entſcheiden und die Annahme eines öffentlichen Inter⸗ 
eſſes wir ſichnicht nur auf die Forderungen der Geſund⸗ 
heitspflege, ſondern auch auf die Beſtrebungen, das Publikum 
vor Betrug und Fälſchungen zu ſchützen begründen laſſen. 
Den A 0 daß die zur Unterſuchung gelangenden Proben nicht von 
Zwiſchenhändlern, ſondern von den Fabrikanten entnommen werden 
tollen, halten die beiden Miniſter nicht für gerechtfertigt. Es müſſe 
der Behörde unbenommen bleiben, die Proben der zu unterſuchenden 
Nahrungsmittel von Fabrikanten oder Zwiſchenhänd⸗ 
lern zu entnehmen; es werde jedoch bei Veröffentlichung der Unter⸗ 
ſuchung anzugeben fein, von wem die Proben entnommen find. Die 

orderung, bei einer Entnahme der Proben von Zwiſchenbändlern den 
Fa niemals zu benennen, gehe zu weit und widerſpreche dem 
ntereſſe der öffentlichen Geſundbeitspflege. 

Bochum, 21. Oktober. Heute früh fuhr der von Efien, rbeinifche 
Bahn, kommende Perſonenzug, der bierſelbſt um 74 Uhr ein⸗ 
treffen ſoll, auf der vor Bochum gelegenen Station Präſident auf 
mehrere quer im Geleiſe ſtehenden Wagen auf und entgleiſte. Die 
Maſchine ſtürzte um; mehrere Perſonen ſind verwundet, ein Maſchiniſt 
7 das Gerücht, wonach mehrere Perſonen todt ſein ſollen, iſt 
offentlich unbegründet. Falſche Weichenſtellung ſoll die Schuld an 
dem Unglücksfalle tragen. (Berl. Tagebl.) 

München, 21. Okt. Der offene Brief des Rentbeamten Moſchel 
über den Tod ſeines Sohnes im Duell hat, wie die „N. N.“ hören, 
bereits die Folge, daß hieſige Korpsphiliſter zu einer Berathung aus 
ſammentreten, was in der traurigen Angelegenheit zu thun ſei. 
Metz, 18. Di. Man ſchreibt der „Bad. Landeszeitung“: „Der 
in Unterſuchungshaft befindliche Reichstagsabgeordnete Antoine 
hat zu ſeinem heidiger den hieſigen Rechtsanwalt Dr. jur. Müller 
erwählt. Derſelbe, ein geborener Luxemburger, fungirte ebenfalls in 
dem bekannten Privatprozeß der beiden Landesausſchußmitglieder 
Diet ſch und Lorette als Anwalt des Erſteren. Müller gilt als einer 


das Blut, das in den Adern pulſte, pochte es gegen 
die hämmernden Schläfen: ja! Bis zu dem Momente, wo 
ſich ihr durch einen einzigen Blick ſeines Auges ſein ganzes 
Herz geoffenbart, war ſie vielleicht ſchuldlos geweſen, wenn 
ſie auch lange ſchon vorher aus ſelbſtſüchtigem Triebe, ohne an 
die Gefahren für ihn ſelbſt zu denken, gehandelt, aber in jener 
Minute hätte ihr Entſchluß feſtſtehen müſſen, ihn nie wieder: 
zuſehen, ohne ein Wort des Abſchieds, das zugleich immer ein 
Wort der Liebe ſein mußte, von ihm zu gehen. 

Und ſie war geblieben. Er ſelbſt war vor ihr geflohen, 
hatte in der Einſamkelt mit ſich gerungen, um keinen Frevel 
auf ſie zu laden, und ſie hatte auch dieſe Friſt nicht genutzt, 
ſich ihm für immer zu entziehen. Sie hatte ihn wiedergeſehen, 
und es war gekommen, wie es kommen mußte. 

Nein! und tauſend Mal nein: ſie war nicht ſchuldlos. Sie 
mochte nach Gründen für ihr Bleiben ſuchen, wie ſie wollte, 
angſtvoll und flehentlich, wie ber Verbrecher, der ſich nicht ſelbſt 
verdammen will, wo Alle das Urtheil über ihn ſprechen; es gab 
keine Rechtfertigung für ſie. Sie mußte ſich ſelbſt bekennen, 
daß ſie nur geblieben war, weil ſie nicht hatte gehen können, 
ehe ſie ihn noch einmal wiedergeſehen, und ihre Schwäche war 
ihre Schuld. Es gab keine Rechtfertigung. 

Und für dieſem Frevel mußte die Sühne folgen, der ſie 
ergebungsvoll ihr Haupt beugte. Vielleicht war das Leben, das 
ihrer nun wartete und dem ſie entgegenſchritt, Sühne genug; 
was konnte ſie noch treffen, wenn er ſie verlaſſen hatte? — 

Frau Magda richtete ihre Stirn empor, und ihre Augen 
gingen mit ſtarrem Ausdruck durch's Fenſter hinaus über das 
Wipfelmeer der Bäume im Park. 
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der gewandteſten unter den hiefigen Advokaten. Er hat bereitg wieder⸗ 
holt Unterredungen mit ſeinem Kli a und zunächſt Bes 
ſchwerde über deſſen Verhaftung geführt, auf die die Antwort indeſſen 
noch ausſtehen fol. Erſt wenn dieſe Antwort, wie zu erwarten, abs 
ſchlägig ausfällt, wird Antoine ſeine Freilaſſung gegen Bürgichaft bes 
9 Um dieſe zuſammenzubringen, ſoll bereits eine Subſkriptions⸗ 
life Umlauf gelegt worden und das Ergebniß ein derartiges gen 
weſen Sein, daß es möglich if, fait jede gewünſchte Summe ſofort 
herbeizuſchaffen. — Die amtliche Zeitung des Minifter ums giebt aus 
Anlaß der bevorſtehenden Einführung der deutſchen hg > 
bei unſerer Gemeindeverwaltung folgende Statiftit der Metzer 
völkerung: die franzöſſſch redende Bevölkerung betrug 23,571, die 
deutſchredende Zivils und Militärbevölferung 24.414, Ausländer vera 
ſchiedener Nationalität 5146, Summa 53,131 Seelen.“ 


Schweiz. 

Bern, 17. Okt. Der Streit um die Neutralität 
Nord⸗Savoyens dauert fort. Gelegentlich einer Be 
ſprechung der Angelegenheit hatte die „Rep. Fr.“ die wenig bes 
kannte Thatſache erwähnt, daß Frankreich 1870/71, als die 
deutſchen Truppen im Vormarſche gegen Lyon begriffen 
waren, die Schweiß um die Beſetzung des neufralifirten Gebietes 
von Savoyen erſucht, der ſchweizeriſche Bundes rath aber es abs 
gelehnt habe, vom Beſetzungsrechte Gebrauch zu machen. So habe, 
bemerkt das Organ der Gambetta'ſchen Schule, die Schweiz ihr 
angebliches Recht immer vernachläſſigt und ſich ſogar geweigert, 
daſſelbe anzuwenden. 

Die Nachricht der „Republigue Frangaiſe“ it — bemerkt dazu 
der Berner „Bund“ — richtig. Der Bundesrath lehnte aber ein mili⸗ 
täriſches Eingreifen in die damalige Situation ab, weil er ein ſolches 
durch die Intereſſen der Eidgenoſſenſchaft nicht als geboten und die 
Neutralität der Schweiz nicht für gefährdet erachtete. Daraus den 
Schluß zu ziehen, daß die Schweiz auf ihr Recht verzichten wollte, 
wäre falſch. Geſtützt auf den klaren Wortlaut des Art. 8 des Wiener 
Vertrages vom 30. Mat 1815 (... Aucunes autres troupes armées 
d’arcune autre Puissance ne pourront traverser ni stationner dans 
les provinces et territoires susdits, sauf celles que la Confédération 
suisse jugereit à propos d’y placer) betrachtet der ſchweizeriſche Bundes⸗ 
rath das fragliche Beſatzungsrecht, jo unzweifelhaft er daſſelbe für die 
Schweiz in Anſpruch nimmt, doch als ein fakultatives, als ein Recht, 
über deſſen Anwendung er einſeitig entſcheiden könne. Zwar ſtellt 
eine Depeſche des „Temps“ aus Thonon beute einen Proteſt der ſa⸗ 
voiſchen Deputation gegen dieſe Auffaſſung in Ausſicht, wir vermögen 
aber nicht einzuſehen, wie gegen den Wortlaut der Verträge eine an⸗ 
dere Interpretation werde aufkommen können. 

Vermuthlich wird dagegen jetzt in der ſchweizeriſchen Preſſe der 
Streit auftauchen, ob der Bundesrath von ſich aus das von Frankreich 
geſtellte Begehren babe ablehnend beſcheiden dürfen, daſſelbe nicht viel⸗ 
mehr der Entſcheidung der Bundesverſammlung hätte anheimſtellen 
ſollen. Aus Art. 102, Ziffer 8 und 9 der Bundesverfaſſung geht ber⸗ 
vor, daß der Bundesrath wohl das Anſuchen Frankreichs negativ be⸗ 
ſcheiden konnte, dagegen laut Art. 85, Ziffer 6 verpflichtet geweſen 
wäre, daſſelbe vor die Bundes verſammlung zu bringen, wenn es in ſeiner 
Abſicht lag, poſitiv vorzugehen, id est eine wirkliche Maßregel für die 
äußere Sicherheit und die Behauptung der Unabhängigkeit und Neu⸗ 
tralität der Schweiz zu treffen. 

Uebrigens bietet dem „Berner Bund“ der ablehnende Be⸗ 
ſcheid der Schweiz im Kriegsjahre 1870/71 den Schlüffel zur 
Erklärung der Auffaſſung Gambetta's und ſeiner Anhänger. 
Gambetta mochte ſich durch die kalte Ablehnung, die ihm von 
ſchweizeriſcher Seite zu Theil wurde, etwas pikirt gefühlt haben 
und verfocht angeblich von da an die Theorie, daß Frankreich 
auf einen ihm vertragsmäßig zugeſicherten Vortheil verzichten 
und die Vertheidigung Nord⸗Savoyens ſelbſt beſorgen könne. 

Neueſtens wird überhaupt beftritten, als habe die franzöſiſche 
Regierung im Jahre 1870/71 die Beſetzung Savoyens 
verlangt und ſei damit vom Bundesrath abſchlägig beſchieden 
worden. Allerdings ſei ein ſolches Verlangen damals geſtellt 
worden, jedoch nicht von der franzöfiſchen Regierung, ſondern 
von einer Anzahl dortiger Bürger, deren in dieſem Sinne an 
den Bundesrath gerichtete Eingabe abgewieſen wurde. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſoll ſelber gegen dieſe Beſetzung geweſen ſein. 

Frankreich. 

Paris, 20. Okt. In der „France“, welche bisher die 
Expedition nach Tonkin lebhaft bekämpft hat, läßt ſich der 
bekannte Nationalökonom L. Simonin über die wirthſchaftliche 
Bedeutung dieſer Provinz wie folgt vernehmen: 

„Der Theil von Tonkin, den wir auf alle Fälle behalten 
werden, wie ſich auch unſere Verhandlungen mit China geflalten mögen, 
it das Delta des Son⸗Koi oder des Rothen Fluſſes. Dort liegen die 


beiden großen Handelsſtädte Hanoi und Haiphong und die Ackerbau 
treibende Stadt Nam⸗Dinh. Oanoi, ehemals H6io, im 8. Jahrhundert 
der Donner 


Der Tag ging klar und leuchtend zur Neige, 

der Brandung ſcholl dumpf vom Ufergeklipp herauf. Wie lange 
ſollten ihre Blicke dieſe Schau noch haben! Warum ging. fie 
nicht gleich heute, in dieſer Stunde? Aber es war ja doch zu 
ſpät geworden. Ob ſie ging oder blieb, es war Alles eins, 
feine Küſſe brannten auf ihren Lippen, und ihr Herz klopfte 
feinen Namen — — 

Sie ſchlug eins von den Büchern auf, die über dem Tiſch 
verſtreut lagen, um nur etwas zu thun, um nur den raſt⸗ 
los „ Gedanken für Minuten eine andere Richtung 
u geben. 

: Wenn ſie fich ſelbſt hätte betäuben können! Aber es lag 
l en auf ihr, wie eine Laſt, die ſich nie mehr abſchüt⸗ 
teln ließ. 

Dann las ſie eine Weile ruhig über die Seiten fort, ohne 
die Worte zu begreifen. Aber mit einem Male glühte es doch 
in ihren Augen auf, und haſtig liefen fie über die Zeilen hin: 
„Du fragſt mich, was nun aus dieſem Glücke werden ſolle, das 
keine Hoffnung in ſich trägt? Warum keine Hoffnung, Geliebte? 
Weil nach Erdenrecht ein anderer Arm Dich umwinden darf? 
Für die Liebe, die nicht von dieſer Erde iſt, gilt auch ihr Recht 
nicht, ſondern das höhere des Himmels, aus dem fie ſtammt. 
Nach ihm biſt Du mein. Dies Recht darf uns Menſchenwort 
und Menſchenſatzung nicht umdeuten, nicht zerſtören, ich halte an 
ihm feſt, wie der Krieger am Banner, das ihn zum Siege führen 
ſoll, ob ihn tauſend und wieder tauſend Feinde umdrohen. Nach 
jenem höheren Recht, vor dem wir Kinder eines freieren Geiſtes, 
einer reineren Weltanſchauung einzig uns beugen, fordere ich Dich 
zu mir als mein Weib. Du biſt's trotz Menſchenwort und troß 


an den Ufern des ndet, liegt heute 130 Kilometer rüd- 
wärts, oben am Delta, Zr von Anſchwemmungen des Fluſſes. 
Man ſchätzt ſeine 3 Son le 120,090 Seelen. Hat 
»hong iſt ein neuerer Sch wenig vom Meere entfernt 
und an einem Arm des Delta Aa — ren faſt den ganzen 

andel von Tontin. Ran. Din, dt trum des Ackerbaues, deſſen 


2 
Einwohnerzahl man auf 40 000 
dem Seipbong gegenüber  beft den Arm des Fluſſes. Der Theil 
von Tonkin wir inne haben, iſt wohl bewäſſert und ſehr fruchtbar. 
Es iſt ein Banane. von den fruchtbarſten Anſchwemmungen gebildet, 
eme Art von Nildelta. Höher binauf kommt die 5 der Wälder 
und Berge, letztere 1000 1500 Meter hoch. Dieſer Theil iſt bei 
Weitem weniger bevölkert und weniger reich. Man produzirt in dem 
Bereich des Delta Reis, und zwar zwei Ernten im Jahr, Baumwolle, 
Chinin. Thee, Tabak, Zuckerrohr, Maulbeerbäume für die Seiden⸗ 
würmerzucht, Bataten, mediziniſche und Zärbepflanzen, als Rieinus, 
Indigo und Gummi. Man kultivirt auch die Muskatnuß, den Bethel 
und Bambus. Man findet auch werthvolle Hölzer, ſowie Firniß⸗ 
pflanzen, aus denen Lack bereitet wird. Das Thierreich zeigt Büffel 
auf, die zur Arbeit benutzt werden, und Pferde. Das Schwein iſt ſehr 
verbreitet und bildet die bauptſächliche Nahrung der Tonkineſen. Ges 
flügel findet ſich auch ſehr zahlreich, ebenſo Wild auf den Hochplateaus 
der Berggegend. Was die Mineralien anbelangt, ſo trifft man längs 
der Küſte und in dem ganzen Thal des Rothen Fluſſes ſehr reiche 
Steinkohlenminen, welche einige unſerer Ingenieure auf das Sorg⸗ 
fältiafte unterſucht haben. Eiſen, Blei, Silber. Zink, Zinn, Gold 
Andet ſich vielfach und würden bei einer Intervention den Europäern 
ze Ausbeute geben. Man ſchätzt den Handel von Tonkin auf 
20 Mill. Francs, Einfuhr und Ausfuhr ungefähr ſich gleich. Der 
Handelsverkehr geht hauptſächlich Über Haiphong und hat vornehmlich 
Rott mit Hong: ang und auch mit Kanton und Swatau, weniger mit 
us und Saigon onkin exportirt Seide, Lack, Gummi, Zink, Zinn, 
nisöl, — — Droguen aller Art und eingelegte Perlmutter⸗ 
öbel. Prozent dieſer Exportation gehen nach Hong⸗Kong, 
20 ler nach Saigon und Annam. Hinſichtlich des Tonnengehaltes 
fällt auf die engliſchen Schiffe ein Drittel. auf die chineſiſchen ein 
Viertel, auf die amerikaniſchen ein Fünftel, auf die Deutſchen ein 
Jehntel und auf die franzöſiſchen und holländiſchen nur je ein Zwan⸗ 
zigſtel. Man ſieht, daß in dieſem ug des Handelsverkehrs unſer 
Theil bei Weitem nicht der beſte iſt; aber Tonkin wird ſich unter 
unſerm Protektorat entwickeln ſowohl Ten die Annexion des Deltas 
des Rothen Fluſſes, als der an unfere Kolonie von Cochinchina ans 
grenzenden Provinzen. Eine große induſtrielle und kommerzielle Ent» 
wickelung wird der Eröffnung des Rothen Fluſſes für die europäiſche 
Schifffahrt folgen und letztere zugleich ae reichen chineſiſchen Provinz 
Yunnam eine Straße nach dem Meere hin verſchaffen. Es iſt an uns. 
uns ernſthaft vorzubereiten, damit wir aus allen dieſen natürlichen 
Reichthümern, die in jenen Gegenden fo im Ueberflu i find, 
Nutzen ziehen und dort nicht einzig und allein die Geſchäfte der An⸗ 
deren beſorgen, wie wir es anderswo ſchon ſo oft gethan haben. 
Aehnlich hatte ſich vor Kurzem auch der Zivilkommiſſar 
Harmand in ſeinem Berichte geäußert, jedoch hinzugefügt, daß 
behufs Nutzbarmachung der natürlichen Schätze ein Kapital von 
mindeſtens 200 Millionen Franken erforderlich ſei. 


Spanien. 


Madrid, 20. Okt. Das vom neuen Kriegsminiſter Lopez 
Dominguez erlaſſene Rundſchreiben an die oberen Militärs 
behörden iſt nunmehr im Amtsblatt der ſpaniſchen Regierung ver⸗ 
öffentliht worden. Der Miniſter erklärt, daß die Armee dringend der 
Reformen bedürfe, um mit der Nation in inklang gebracht zu wer⸗ 
den und die Ordnung im Lande aufrecht erhalten zu können. Er for⸗ 
dert wirkiames , . Zuſammenwirken aller Generäle, 
damit der militäriſche Geiſt ſich entwickele, die betrübenden Vorgänge 
der Vergangenheit vergeſſen werden und allen Graden des mirbärtichen 
Dienſtes Haage geſichert werde, indem man auf geſetzlichem 
Wege die Anbringung von Beſchwerden ſelbſt bis an den Thron hin 
geſtatte. Der Miniſter fügt hinzu, daß die Armee das Verhalten 
einiger * vergeſſen und ſich um den König ſchaaren müſſe, 
der, beſeelt von Muth nnd Gerechtigkeit, geſonnen ſei, eintretenden 
Falls an der Spitze der Armee zu kämpfen, wie er es ſchon im Norden 
von Spanien gethan habe. Ueber die vom Miniſter geplanten mili⸗ 
täriſchen Reformen giebt das Rundſchreiben keine nähere Aufklärung, 
und doch wäre gerade dies die Hauptſache; dieſen Mangel vermag die 
etwas überſchwängliche Sprache des Schreibens nicht zu verdecken. Der 
Marineminiſter hat an die höchſten Offiziere ſeines Departements ein 
ähnliches Schreiben erlaſſen. 


en gleichfalls im Delta an 


B. O. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 
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Glogau, 20. Oktober. 
(24. Verhandlungstag.) 
Der Berichtahef ging — in Uebereinſtimmung mit einem ent⸗ 
iprechenden Antrage der Staatsanwaltſchaft näher auf die Klarſtellung 
der Vermögenslage des Angeklagten Kommerzienraths Friedrich Förſter 
bei Beginn der Kriſis ein. 


das des Himmels Gebote allein in Dir und für Dich klopft, ſo 
wird es Dir die Antwort geben, daß Du es biſt. Dein Herz 
tert nicht, wie das meine nicht irrt, und laut — — —“ 

Die Leſende brach mitten im Satze ab, weil die heiße 
Blutwoge, die ihr in die Wangen himaufgefluthet war, ihr die 
Augen trübte. Die Zeilen flimmerten ihr bunt durcheinander 
davor hin, ſie ſtieß das Buch zurück und lehnte ſich mit ge⸗ 
ſchloſſenen Lidern, die Arme über der Bruſt gekreuzt, in den 
Seſſel zurück. 

Sie war jo milde, eine dumpfe Schwere lag ihr bleiern in 
allen Gliedern. 

„Nach jenem höheren Recht“, ſprach ſie leiſe, wie im 
Traum, noch einmal vor ſich hinaus, „fordere ich Dich zu mir 
als mein Weib. Du biſt's trotz Menſchenwort — —“ 

Dann ſchüttelte fie wieder die Stirn und ſank in ihren 
Halbſchlaf zurück, der ſie mit ſeltſam⸗märchenhaften Gebilden 
umgaukelte. 

Nur einmal noch flüfterte ihre Lippe mitten aus dem 
Traum: „Trotz Menſchenwort —“ 

Draußen rannen die Schleier der Dämmerung durcheinan⸗ 
der, in denen der leuchtende Früh lingstag verſank. Ein letzter 
Strahl der niedertauchenden Sonne ſpielte ſekundenlang nur mit 
funkelndem Goldlicht über dem blonden Haar der Träumenden. 
Und in dem Strahl, der ihr vor den geſchloſſenen Lidern auf⸗ 
zuckte, war ihr's, als trete die Geſtalt deſſen, dem jeder Ge⸗ 
danke, jeder Herzſchlag in ihr zu eigen war, vor ſie hin, und 
feine ſchwermithigen Augen ruhten auf ihrem Antlitz, wie mit 
ſtummem Vorwurf lange, lange Zeit — — 


Deines eigenen Widerſtrebens, und wenn Du Dein Herz fragſt, 
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Grinbung . 8 
vereins“ 
eingezahl — A 
enverein, in Summa etwa 
aus der e J. S. Förſter 


für mich 

— De du en Lucabrit” und dem „ 
100,000 Thlr., ferner mein Gewinnantbei 
und die Gewinne aus diverſen Zeichnungen. Im Uebrigen iſt von den 
Sachverſtändigen der nominelle Stand meines Vermögens zu hoch an⸗ 
genommen worden, indem nämlich bei 85,000 Thlr. Rückberſicherungs⸗ 
geſellſchaftsaktien N it berückſichtigt 8 daß nur 20 pCt. darauf 
eingezahlt waren. Ebenſo wurde bei anderen Papieren, die nicht voll 
eingezahlt waren, der volle Nominalbetrag angenommen. — In Betre 
der von der Anklage beanſtandeten „Blankokredite“ giebt Kommerzienrath 
Friedrich Förſter die Erklärung ab, daß auch dieſe ſtets auf Grund der Un⸗ 
a von FREIEN gewährt worden feien. Der angebliche Blankokredit 
un Thlr. an v. Lepel ſei in Wirklichkeit auf eine damals 
u erſcheinende Baſis hin gewährt worden, indem v. Lepel 
dafür eine jeder Zeit eintragbare by an red (auf Schön⸗ 
holz) geſtellt hatte. — Ein fernerer Punkt der Anklage, der den That⸗ 
beſtand des Betruges involviren ſoll, bezieht ſich darauf, daß bei Ge⸗ 
legenheit der Generalverſammlung des „Kaſſenvereins“ am 27. März 
1872 der Förſter'ſche Aktienbeſitz zu 8 wecke ausgenutzt wurde, um 
dem leitenden Chef (Fr. Förſter) durch Fevolmächtiate die Maſorität 
zu verſchaffen. Friedrich Förſter weiſt demgegenüber darauf bin, 
daß die Betreffenden als ſolche auch ganz offen erſcheinen, daß darin 
115 3 lag und daß es überhaupt nichts zu ver⸗ 

eiern ga 
Staatsanwalt Woitaſch, welcher aus dem Umſtande, daß den 
Förſter's mit ihrem Anhange auf jener Generalverſammlung durch die 
gu. Bevollmächtigungen von 1310 Stimmen 770 geſichert waren, eine 
betrügeriſche Schiebung 2 will, ſtellt die Frage, ob die Legi⸗ 
* der erſchienenen Aktionäre denn auch genau geprüft worden 


*** uf Förſter weiſt Nia U enüber auf die Thatſache hin, 
daß 5 — in den Verſammlungsſaal Eintretende erſt nach Prüfung 
ſeiner Legitimation die entſprechenden Stimmkarten bekam. 
Präſident: Worauf ſtützte ſich der Antrag auf Vergrößerung 
des r r zur Höbe von 1 Million Thaler? 
Friedrich Förſter: Der Antrag war durch den ſich ſtetig 
vergrößernden Umfang der Geſchäfte gerechtfertigt. 

Präſident; Die Anklage tagt; daß der Geſchäftsbericht von 
1872 inſoſern eine wiſſentliche Täuſchung, alſo einen Bes 
trug als darin eine „ . Beſſerung 
angegeben und ferner darauf hingewieſen wird, 
ſich der „Kaſſenverein, wer er ſich angeblich nicht mit feinen 
Kapitalien feſtlegen wollte, von allen Gründungen, als überhaupt nicht 
in den Nep. eines rn Bankgeſchäfts gehörig, ferngebalten babe. 
Friedrich Förſter: „Kaſſenverein hielt ſich von „Kon⸗ 
ſortialbetheiligungen“ alſo der eigentlichen Gründerthätigkeit, auch wirklich 
fern; es ſollte in den r en Paſſus des Geſchäftsberichts eben 
betont werden, daß der 5 Kaſſenverein“ nach der Richtung hin keine 
Riſikos übernahm. Etwas em ift die „Finanzürung,“ die in dem 
Rahmen 1015 8 liegt. 
6. März wurde die „Niederſchl. Maſchinen⸗ 
Baugefelihaft“ über Set gegründet, wobei der „Kaſſenverein“ 
mit einem ſo ungeheuren Kapital engagirt war, und tags darauf fand 
die Generalverſammlung ſtatt; warum haben Sie nun weder im 
Geſchäftsbericht, nach vor der Generalverſammlung dieſes Geſchäfts 


Erwähnung gethan? 

Friedrich Förſter: * Geſchäftsbericht war ſchon gedruckt 
weſen und theilweiſe ſchon . vor der Verſammlung an die 
Aitonkre zur Vertheilung gelangt. Wäre das nicht der Fall geweſen, 
fo hätten wir die Mittheilung von dem betreffenden Geſchäft, welches 
wir für ein ſehr gutes hielten, wohl im Geſchäftsbericht verwerthet. 
Uebrigens wußte der Aufſichtsrath von dem Zah: und wir halten 
eine Verheimlichung alſo gar nicht nöth ee werden auch in 
nun Generalverſammlung derartige Geſchäfte Uberhaupt nicht be⸗ 
prochen. 
Der Gerichtshof geht nun auf den Punkt der Anklage über, wonach 
in der Bilanz pro 1872 eine betrügeriſche 1 der Kredite 
von J. S. Förſter, Mühle und v. Lepel zum Zweck der Täuſchung der 
Organe der Geſellſchaft bewirkt ſein ſoll, indem dieſe drei nicht unter 
den Debitoren aufgeführt, ſondern unter den Wechſelforderungen ver⸗ 
ſteckt wurden. 
Staatsanwalt Woitaſ 1 erläutert dies näher, indem er darauf 
hinweiſt, daß die Firma J. S. Förſter Ende 1872 thatſächlich dem 
„Kaſſenverein“ ca. 400,000 Thlr. ſchuldete. Am 30. Dezember gab ſie 
nun hierauf 350.000 Thlr. Wechſel, wodann ihr Debelkonto 932 dieſen 
Betrag in den Büchern herabgemindert wurde. Es ſollte den Organen 
der Gan run der Glaube erweckt werden, daß die 
der Firma J. S. Förſter nur eine geringe ſei. Die 4 000 Thlr. 
Wechſel ſeien gar nicht benutzt, ſondern der Firma J. S 
wiederzurückgegeben worden, der entſprechende Betrag ſei dann aber 
wieder auf dem laufenden Konto erſchienen. In gleicher Weiſe ſei das 
e von Mühle, der große Börſenſpekulationen betrieb und 
der in Wirklichkeit dem „Kaſſenverein! 176,000 haler am 
Jahresſchluß 1872 ſchuldete, durch Akzepte von 160,000 Thlr. 
Höhe auf 16,000 Thlr. herabgemindert worden. Gleiche Manipulationen 
fanden gegenüber v. Lepel ſtatt, dem ſtatt e 1 bewilli⸗ 
gender 20,000 Thlr. Kredite bis zur Höhe von 000 Thlr. bewilligt 
worden ſeien. Die Staatsanwaliſchaft führt 5 en Weiteren aus, 


Mittwoch, 24. Oktober. 
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als EI 
denke: Alle dieſe Geſchäfte waren 
mäßig 2 bored Der „Rafienyerein“ gewã e Kredit gegen 
1 8 der Kundſchaft und von J. S. Förſter be = er ſtets die a 
ſten Rimeſſen. Das Jahreskonto dieſer Firma wurde ſtets durch 
ausgeglichen. So war es auch in früheren Jahren geſchezen; die 
treffenden Tratten haben den revidirenden Herren ſtets vo 
Bei Mühle befta.d ein Lombardkonto und v. Lepel batte 160,0 
pure 85e des are Die Unterlagen rechtfertigten in allen Fällen Füller 
e de redi 2 
Auguſt Förſter: Wir haben einfach das ee 8 
in die beſſere Form des Wechſels umgewandelt. Die A bringt 
auch dafür, daß = die betreffenden Wechſel aurlidgegeben 4 ie 
keinen Beweis. Thatſächlich war dies nicht der Fall 1 
Triepel: Der Herr Staatsanwalt täuſcht ſich über den Ber 
riff „Blankotredit Das ſind ſolche, wo Geld ohne Unterlage und 
ech ſel * wird, was hier eben nicht der Fall war. Auch ich. 
der ich, der Anklage nach, einen zu hohen Kredit genoß, hatte ein 
Lombardkonto. erſchleierungen waren nicht möglich, denn alle Ges 
ſchäfte lagen den Reviſoren und Aufſichtsräthen klar vor. 
Staatsanwalt: Es handelt ſich nicht allein um die Auf⸗ 
klärung der Auffihtörätbe, I ſondern auch um die der Aktionäre. 
Triepel: Solche Mittheilungen über Kunden macht eine 
Bank an die Aktionäre, dazu ſind die Organe der Verwaltung da, 
Die Vertheidigung hebt hierauf noch beſonders hervor, daß die 
Auſſichtsrätbe und Reviſoren voll ändig von dieſen Geſchäften unter⸗ 
richtet waren und daß namentlich die Reviſtonen aller Beſtände und 
Effekten auf das Genaueſte ausgeführt wurden. Es gelangt nun eine 
grobes Anzahl von Aufſichtsräthen und Reviforen aus jener Zeit zur 
ernehmung. Dieſelben erachten die au. Geſchäfte für korrekt; von 


einer Verſchleierung konnte nicht die Rede ſein. — Nächſte Sitzung 
Montag. 


F. Der Brand der Neuſtettiner Synagoge vor 


dem Schwurgericht. 
(Unbefugter 5 verboten.) 
Köslin, 22. Okt. 1883. 
Vierter ep, der Verhandlung. 
Präſident, Landgerichts⸗Direktor Buhr o w eröfinet aan 9E 9% 
Uhr Vormittags wiederum die Sitzung mit folgenden Worten: 
der Herren Geſchworenen hat den Wunſch geäußert, zu a 
unter den Zeugen in den Brandſtiftun . wider den 8 am 
Sonnabend als Zeugen vernommenen Stellmacher Schmidt figurirt 
hat. Schmidt hat die 3 begangen im Januar 1882 und 
in der deshalb wider ihn geführten Gerichtsverhandlung ſind 38 Zeugen 
aufgetreten. Unter dieſen befand ſich Kaufmann Manaſſe (Reste 
derjelbe, deſſen Schmidt bei feiner Vernehmung erwähnt hat. Ich 
noch erwähnen, daß Schmidt am Tage des Brandes und das zweite 
Mal im Juni 1881 gerichtlich vernommen worden iſt. Ferner me ich 
erwähnen, daß Herr Auürat Scheunemann einen an ihn von dem 
Gutsbeſitzer Villnow (Grabunſen) erhaltenen Brief mir Überreicht 
in welchem Herr Villnow mittheilt, ſein Kutſcher ſei am Tage, 
vor Ausbruch des Brandes auf dem Syna al Behne einem Lehrer be⸗ 
gegnet. Von dem Eiſengießereibeſitzer Paul Oehmke (Neuſtettin) ift an 
den Bauinſpektor Kleefeldt das Erſuchen gerichtet worden, anf rache 
zu bringen, — der Knabe Denzin nicht geſagt, er habe d 
mann's aus ihrer — — jondern von einer kleinen Pforte aus 
nn S 
g, dieſe A 1 em, Ei jo kl 11 weitere 
— Nberflüffig nd. — b. N. A. Dr. Sello: Ich f 
mich der Anſicht des Herrn Saatgut voll und Bh an. will 
blos bemerken, daß ich auch eine ganze Anzahl von Briefen und Tele⸗ 
grammen erhalten habe, ich 2: eh: nicht für nötbig, dies hier 
zur Sprache zu bringen. — ch habe der Zuſchriften blos er⸗ 
wähnt, weil ſie mir — ni —— ſind. Klempnermeiſter 
Merner und Kaufmann Löwe bekunden auf Grund des vorge⸗ 
legten Kontobuches der Neuſtettiner jüdiſchen Gemeinde und der vor- 
handenen Beläge, daß im Tempel 23 71 Pack Lichter gebraucht 
worden ſeien. Die Synagoge ſei regelmäßig nur an den Freitag 
Abenden erleuchtet geweſen. Wäre ſie auch des Morgens an allen 
Wochentagen * geweſen, wie viele Zeugen bekundeten, ſo 
wären mindeſtens 25 Pack gebraucht worden, mithin hätte die Ge⸗ 
meinde umſoviel nd gehabt. Auf Befragen eines Ger 
ſchworenen geben Merner und Löwe zu, daß auch Petroleum die 
Neligionsſchule der jüdiſchen Gemeinde gebraucht worden ſei. 
Schulgebäude lag zur Zeit des Brandes gegenüber der Nyſidorbrücke, 
etwa 5 Minuten von der Synagoge entfernt. Auf Antrog der Ge⸗ 
ſchworenen legt Löwe das Kontobuch und die verſchiedenen Rechnungen 
vor und es wird konſtatirt: daß das Quantum ein fo geringes war. 
wie es für den Religionsunterricht erforderlich geweſen. — Die Beweis⸗ 
aufnahme iſt damit erſchöpft. 
Der een formulirt nunmehr die den Geſchworenen zu flellen- N 
den Frag Die Fragen lauten: Gegen die beiden 
Sind die 3 ſculdig. am 18. Februar 1881 zu Neuftettim ein 


Darunter hub ihr Herz wunderlich laut zu klopfen an, und 
es kam ihr über die bebende Lippe herauf, daß fie angftvoll aus: 
ſtieß: „Ich bin ſchuldlos, glaub' mir's, ich bins —“ 

„Ich weiß es, Magda, es bedarf keines Wortes, ich 
weiß es —“ 
Ihre Augen öffneten fi langſam, streiften die Schleier des 
Traumes ab und blickten groß und ſtarr vor ſich hinaus. 
In dem falben Dämmerlicht, das durch's Zimmer webte, 
unterſchieden ſie undeutlich nur die Umriſſe ſeiner hohen Geſtalt, 
die ſich vor ihr ernſt und feierlich aufhob. Nur in ſeine Augen 
ſah ſie klar, und daraus leuchtete und funkelte es, nicht mit 
ſtummem Vorwurf, wie es der Traum ihr gezeigt, ſondern mit 
heißer, begehrender Liebe. 
Und ſeine Lippen ſprachen noch einmal: „Ich weiß es, 
Magda, Du biſt ſchuldlos, und ich bin's gleich Dir. Es iſt eine 
höhere Gewalt, vor der wir uns beugen mußten, und der wir 
auch fernerhin gehorchen ſollen. Um Dir das zu ſagen, bin ich 
hier. Ich habe in finnlofem Kampf mit mir ſelber gerungen, 
bis es in unwandelbarer Klarheit über mich kam, mir meine 
verlorene Ruhe zurückgab und mich zu Dir trieb, um Dir's zu 
fagen, was Du ſelbſt ſchon weißt: daß Du mein biſt — 
Er ſagte das feſt und ruhig wie etwas, wogegen es kein 
Wort des Widerspruchs mehr giebt, ohne daß eine Erregung da⸗ 
rin gezittert hätte, ohne ein Stocken ſeiner Lippe. 
Sekunden hindurch glaubte ſie immer noch zu träumen, ſtrich 
ſich mit der Hand leicht über die Wimpern hin und lächelte wie 
im Traum. Aber dann ſah ſie, daß Alles wirklich war. In 
dem vom ungewiſſen Zwielicht durchſpielten Raum ſtand er vor 
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ihr und ſagte ihr, er ſei gekommen, ſie zu fordern trotz Menſchen⸗ 
wort, weil fie fein ſei — 

Ein Zittern überrieſelte fie. Sie ſtand auf, reichte ihm die 
Hand, in die er die ſeine legte, deren Wärme ſie nun voll und 
ganz davon überzeugte, daß ihr kein Traum mehr die Seele 
banne, und ſagte dann, ſie wieder frei gebend, ebenſo ruhig und 
feſt, wie er ſelbſt geſprochen hatte: „Ich danke Ihnen, Bruno, 
daß Sie noch einmal gekommen find, um Abſchied von mir zu 
nehmen. Es wäre nicht gut geweſen, wenn wir uns ſo a 
hätten. Sie haben ſich von einer Empfindung leiten laſſen, die 
auch die meine iſt. Verzeihen Sie, daß Sie mich ſo finden 
mußten, die Müdigkeit hatte mich überwältigt. Jetzt aber bin ick 
wach geworden und habe die Traumfeſſeln abgeſtreift —“ 

Er ſah ſie kopfſchüttelnd an. 

„Abſchied zu nehmen,“ fragte er mit eigenartigem Klam 
der Stimme, „deswegen glauben Sie, ſei ich gekommen? Nein! 
Ich kam, Ihnen zu ſagen — Dir zu lagen, Magda, daß es 
für uns keinen Abschied giebt, nie — nie — 

Sie nickte. 

„Es giebt auch keinen,“ fiel ſie ein, „ich weiß es; uns 
kann nichts mehr trennen, wir gehören zu einander. Und wenn 
wir von einander fern ſind und Welt und Menſchen wieder 
ihre alten Anrechte an uns geltend machen, ſo werden wir doch 
unlöslich mit einander verknüpft ſein, im Traum, der für 
uns das Leben bedeutet. Deshalb kann uns die Trennung 
auch das Herz nicht ſchwer machen, denn ſie gilt nur für 
die Welt, nicht für uns. Wir leben nur Einer für 
Anderen —“ f 
Bruno hatte ſich zu Füßen des Seſſels, auf den Magda 


dieſer DOREEN noch 
n d 8 von 
Februar 1881 zu Neuſtettin ausgeübten vorſätzlichen Brand⸗ 


beſchloſſen, bezüglich der übrigen 99 70 nur die 
n lt.: Ich habe gegen 
ie Fragestellung nichts zu erinnern. — Vertheidiger Rechtsanwalt 
8 : beantrage, den Angeklagten eine Abſchrift des 
Fragebogens zu geben. — Nachdem dem Antrage des Vertheidigers 
entſprochen, bemerkt derſelbe, daß die Vertheidigung bezüglich der Frage⸗ 
ſtellung nichts zu erinnern babe. 
. &8 nimmt bierauf das Wort zur Schuldfrage Staatsanwalt 
inoff: Meine Herren Geſchworenen! Es iſt nun meine Aufgabe, 
bnen die Ergebniſſe der Beweisaufnahme vorzuführen. Der Umitand, 
daß die öffentliche Meinung ſich der vorliegenden Angelegenheit in ſo 
n Maße bemächtigt hat, kann und darf uns nicht ver⸗ 
anlaſſen, etwas Anderes zu thun, als die Ergebniſſe der Beweisaufs 
nahme zu geilen, Im Gerichtsſaale hat die öffentliche Meinung keine 
Stätte. r Richter hat lediglich die Sache zu prüfen. Keinerlei 
Störung ſoll uns veranlaſſen von dieſem unſerm geraden Wege abzu⸗ 
weichen. Charakteriſtiſch iſt ja die Sache, daß Juden ihr eigenes Bet⸗ 
baus in Brand geſteckt und daß gleich nach Ausbruch des Feuers auf 
der Brandſtätte wiederholt in lauter Weiſe die Behauptung ausge⸗ 
ſprochen wurde: Die chriſtliche Bevölkerung babe den Brand ver⸗ 
ſchuldet. Dieſer Umſtand allein hat es auch nur veranlaßt, daß die Angele⸗ 
genbeiten eine gewiſſe Zelebrität erlangt hat. Dies wird mich nötbigen. 
am Schluſſe meiner Ausführungen einen kurzen politiſchen Streifblick 
werfen. Meine Herren! Ich werde mich dabei in der knappſten 
orm halten. Juden und Chriſten ſind der übereinſtimmenden Ueber⸗ 
eugung, daß der Brand ein vorſätzlicher war. Einzig und allein der 
genieur Schreiber hält es für möglich, daß der Brand in zufälliger 
ſe entſtanden iſt. Allein Herr Ingenieur Schreiber hat wohl nicht 
erwogen, daß alle Umſtände eine zufällige Feuersbrunſt ausſchließen. 
Eine Feuerungsanlage bat die Synagoge nicht gehabt. Die Synagoge 
iſt geſtändlich mehrere Tage vor dem Brande von Niemandem betreten 
worden. Die Synagoge war ſtets verſchloſſen; daſſelbe pflegte auch 
bezüglich der Fenſter zu geſcheben, von denen aber merkwürdiger Weiſe 
einige Stunden vor dem Brande eins geöffnet und eins ausgebängt 
war. Sämmtliche Fenſter waren von innen mittelſt kleiner Ketten ver⸗ 
ſchloſſen und konnten auch nur von innen geöffnet werden. Dieſer 
letztere Umſtand macht es bereits zur Gewißheit, daß die Brandſtiftung 
von Juden, die ausſchließlich Zutritt zu dem Tempel hatten, verübt 
worden ſei. Nun kommt hinzu, daß die meiſten Angeklagten zur Zeit 
des Brandes von einer ganzen Reihe von Zeugen am Synagogenplatz 
eſeben worden find. Von der Vertheidigung könnte bemerkt werden, 
daß zu Gunſten der Angeklagten der Umſtand ſpricht, daß der Brand 
am hellen Tage entſtanden iſt. Nun, mir ſcheint es, daß die Feuers⸗ 
brunſt ſchon viel früher entſtehen ſollte. Die Wiedemann'ſchen Ehe⸗ 
leute haben ſchon des Morgens gegen 9 Uhr Rauch aus der Sy⸗ 
nagoge dringen ſehen. Das 115 wollte nur eben nicht brennen, des⸗ 
balb öffnete man das eine Fenſter und hob das andere aus. Man 
konnte vielleicht auch die Frage aufwerfen: die Angeklagten hätten ja 
am folgenden Tage den Brand veranlaſſen können, dann hätte man, 
in Berücksichtigung, daß am Freitag Abend die Synagoge erleuchtet 
wird, eher auf einen zufälligen Umſtand ſchließen können. Allein 
die Beweisaufnahme hat ergeben, daß das Verbrechen lange vorher ges 
„ plant war. Es waren bereits mehrere Tage vorher alle Vorbereitungen 
| unde ung des Brandes geſchehen. Der Tempel konnte aus die⸗ 
5 em Grunde nicht benutzt werden. Nun kam der Freitag. Am Abende 
> man Gottes dienſt in der d müſſen und deshalb 
wär der Freitag der letzte Moment. ganze Reihe von Zeugen 
baben geiehen, wie Leo Lesheim einen Stuhl auf dem Kopfe trug, 
dieſen vor ein Synagogenfenſter ftellte, der ältere Lesheim auf denſelben 
trat und ein Fenſter heraushob. Leo Lesheim beſtreitet dies entſchieden 
und giebt an, er ſei während des Brandes im Auftrage der Frau 
Heidemann zu Jakoby gegangen, um für den alten Heidemann Strümpfe 
u kaufen. Daß Frau Heidemann nach Strümofen ſchickt, während 
icht neben ihrem Hauſe der Tempel in vollen Flammen ſtand, ift wohl 
kaum denkbar. r Glaſerlehrling Geijerberg will Leo Lesheim zu 
Jacoby begleitet haben. Eine Reihe von Knaben haben dagegen zu 
derſelben Zeit den Leo Lesbeim allein, einen Stuhl auf dem Kopfe 
tragend. geſehen. Eine andere Zeugin bat ihn in vollſter Eile an ihr 
vorüberiaufen ſeben, ohne daß er ihr auf ihre Frage: wohin fo eilig? 
eine Antwort gab. Nun werden die Zeugen ja ſeitens der Vertheidi⸗ 
gung bemängelt. Es iſt eine alte Geſchichte, daß man Belaſtungs⸗ 
zeugen bemängelt, weil ſie mit allen Angaben nicht ſofort hervorge⸗ 
treten find, weil fie in der Angabe der Zeit Irrthümer begehen u. ſ. w. 
Es iſt auch bezweifelt worden, daß die Knaben von ihren Bänken 
Synagogenvlag nicht überſchauen konnten. Allein wir haben ge⸗ 
bört, daß zu jener Zeit eine Lehrer» Konferenz war und die 
Knaben ſich ungezwungen im Schulzimmer bewegen konnten. 
Daß Pieper ſo ſpät mit ſeinen Angaben hervorgetreten? Nun, er hat 
2s mit dem größten Freimuth, unter Erzählung feiner intimſten Fa⸗ 
milienverbältnifje mitgetheilt. Seine Frau hat es ihm direkt verboten. 
Wenn ich auch dem alten Nanoniſchen Grundſatze: „Mulier taceat 
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in ecclesia“ huldige, fo iſt 
er ngs⸗ 


chen Frieden nich 


Es beunrubigte fie der Gedanke: wird das in Szene geſetzte Ver⸗ 
brechen auch gelingen? Daß das Fenſter nicht geöffnet werden konnte. 
iſt hinlänglich 3 worden. Leider hat Angermann aus denſelben 
Gründen wie Pieper Schweigen beobachtet. Das iſt doch aber kein 
Grund, fein Zeugniß zu bezweifeln. Sie haben gehört, wie Anger⸗ 
mann bekundet: Wenn der Barbier Keller noch lebte, dann würde er 
letzt auch die Wahrheit ſagen. Der eine Umſtand, daß Lesheim ſen. 
wenige Tage vor der Hauptverhandlung zu Angermann geht und 
dieſen zu veranlaſſen ſucht, günſtig auszuſagen, ift der klarſte Beweis, 
daß Lesbeim die Aus ſagen des Angermann fürchtete. Merkwürdig ift 
ez, daß zu gleicher Zeit die beiden Heidemann's wiederholt in die 
* gehend geſehen worden find. Ich komme nun zu dem Zeu⸗ 

n Buchholtz. Es iſt naturgemäß, daß man auch das Zeugniß dieſes 
Mannes, ſeinen Lebenswandel u. . w. anzugreifen beſtrebt iſt. Sie 
haben jedoch gehört, daß Buchholtz wohl bisweilen einen Schnaps 
trinkt, aber keineswegs ein größeres Quantum als andere Leute ſeines 
Standes. Daß Buchholtz ſowohl als auch viele andere Zeugen mit 
ihren Angaben zurückgehalten haben, erklärt ſich aus dem Umſtande, 
daß ihnen nicht die Angeklagten allein gegenüberſtanden, die in Folge 
der gegen fie angebrachten Bezichtigungen alles Mögliche aufboten, 
um ihren Charakter zu bemängeln und ihn wenn möglich Öffentlich 
bloßzuſtellen. ſondern, daß dieſen Zeugen eine ganze eg 
klaſſe, die geſammte Judenſchaft zu Neuftettin, gegenüberſtanden. Es 
iſt ferner eee daß in ſolchem Falle auch Exiſtenzcückſichten 
für die Abſtimmung der Zeugen, in vorliegendem Falle zweifellos in 
ſehr weſentlichem Maße in Betracht kommen. _ Derartige Rückſichten 
haben ſicherlich auch den Buchholtz, der bei Heidemann in Dienſten 
eſtanden, veranlaßt, ſo lange mit ſeinen Angaben zurückzuhalten. 

Is Buchboltz dieſe Rückſichten nicht mehr zu beobachten brauchte, da 
trat er mit ſeinen Angaben hervor. Ein ſolches 8 verdient 
jedoch nicht Tadel oder gar Verachtung, ſondern im Gegentheil, ein 
ſolches Verfahren verdient Lob. Der Umſtand, daß Buchholtz mit 
Heidemann in einer Zivilklage geftanden, kann ihn nicht zu einer 
derartigen Denunziation veranlaſſen. Die Bekundungen des Buch⸗ 
boltz, welche von Beyer weſentlich unterſtützt werden, in Ver⸗ 
bindung mit allen weiteren Momenten laſſen es als zweifellos er⸗ 
ſcheinen, daß die Angeklagten mit der Brandſtiftung in unmittel⸗ 
barer Verbindung ſtehen. Ich babe ſchon ausgeführt. daß es leider 
nicht gelungen ift, den eigentlichen Thäter zu ermitteln, es iſt jedoch 
meine volle Ueberzeugung, daß die Angeklagten gemeinſchaftlich gehan⸗ 
delt haben. Noch ein Wort bezüglich des Beweggrundes, der die An⸗ 
geklagten zur Begebung der That veranlaßt bat. Ich werde deshalb 
enöthigt ſein, ein kurzes Streiflicht auf die politiſchen Vorgänge jener 

eit zu werfen. Ich werde dies jedoch, wie verſprochen. in der kürzeſten 
Form thun. Sie werden mir nachrühmen, daß die politiſche Partei⸗ 
bewegung nur dann in den Gerichtsſaal gezogen wird, wenn der drin⸗ 
gendſte Zwang dazu vorliegt. Sie alle, meine Herren. haben es erlebt, 
daß gerade zur eit des Brandes die Bevölkerung Neuſtettins in zwei 
Parteien geſpalten war, die ſich aufs Heftigſte bekämpften. Von der 
ſogenannten antiſemitiſchen Partei iſt in öffentlichen Verſammlungen 
und in der Preſſe erörtert worden, welch ſchädliche Wirkungen der 
Einfluß der Juden auf unſere öffentlichen und geſellſchaftlichen Ver⸗ 
bältnifie übt, es iſt in einer in Neuſtettin erſcheinenden Zeitung ein 
mittelalterliches Zitat erwähnt worden. welches als beſtes Mittel, um 
den Einfluß der Juden zu brechen, das Niederbrennen ihrer Tempel 
empfiehlt. Daß ſich anläßlich deſſen der Juden eine hochgradige Erre⸗ 
ung bemächtigte, finde ich ſehr natürlich. Ich will nun keineswegs be⸗ 
baupten, daß der Brand von der geſammten Judenſchaft Neuſtettins ge⸗ 
plant wurde, und daß die Angellagten nur die vorgeſchobenen Werkzeuge find. 
Allein ich behaupte, die Angeklagten zählen zu jenen Heißſpornen unter 
den Juden, die das vorliegende Verbrechen aus führten, weil ihnen als 
Juden die antiſemitiſche Bewegung unangenehm war, weil ſie eine 
Gefährdung des öffentlichen Friedens oder eine Beſchränkung der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte der Juden als eine Folge der Bewegung fürchteten. 
Sie ſuchten deshalb nach Mitteln, um den geſetzgebenden Faktoren es 
klar zu machen, daß die Bewegung zu offenen Gewaltthätigkeiten führte, 
den öffentlichen Frieden gefährdet und daß es mithin geboten ſei, der 
Antiſemitenbewegung von Geſetzes wegen Einhalt zu thun. Eine 
Schädigung der Gemeinde war damit anläßlich der dem Werthe des 
Tempels entſprechenden Verſicherungsſumme nicht verbunden im Gegen⸗ 
theil, die Angeklagten erzielten nur noch, der Gemeinde Gelegenheit zu 
geben, ein größeres Bethaus, das den Anforderungen beſſer entſprach, 
zu ſchaffen. Ich hoffe, meine Herren Geſchworenen, Sie werden die erſte 
Schuldfrage in vollem Umfange bejahen, ſchlimmſtenfalls fleht doch 
zweifellos ſeſt, daß die Angeklagten ſchuldig find, dem Thäter bei Be⸗ 
gehung des Verbrechens wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben. Zur Be: 
7 — — dieſer Frage iſt keineswegs die Annahme erforderlich, daß der 
Thäter außerhalb des Kreiſes der Angeklagten zu ſuchen iſt. Das 
die beiden Heidemann ſich im Sinne der dritten Frage ſchuldig 
gemacht haben, iſt wohl zweifellos. Das öffentliche Intereſſe, 
meine Herren, erfordert es, daß ein ſo ſchweres Verbrechen, wie das 
A nicht ungeſühnt bleibt. Gehen Sie an die Prüfung ohne 
alle Voreingenommenheit, halten Sie ſich ſtreng an die vorliegenden 
Thatſachen; ſollten Sie dabei, was ich hoffe, zu der Ueberzeugung 
von der Schuld der Angeklagten gelangen, dann werden Sie zweifellos 
auch jene Entſchloſſenbeit an den Tag legen, die ſtets den deutſchen 
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Velegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 23. Okt. Se. Maj. der Kaiſer iſt in beſtem 
Wohlſein hier eingetroffen. 

Paris, 23. Okt. Mehrere Journale glauben, der Finanz⸗ 
miniſter werde in Folge des Votums der Budgetkommiſſion, 
welches das Syſtem des Miniſters betreffs der Aufſtellung der 
Voranſchläge zurückweiſt, zurücktreten. 

Petersburg, 23. Okt. Ein Rundſchreiben des Unter⸗ 
richtsminiſters an ſämmtliche Kuratoren der Lehrbezirke hebt die 
ſchädlichen Einflüſſe der wegen ſchlechter Führung relegirten 
früheren Studenten, die die Studirenden zur Bildung 
von Korporationen, Kaſſen und Verſammlungen an⸗ 
reizten, durch Stiftung von allerlei Unruhe die Lehr⸗ 
vorſtände zu weiteren Ausſchließungen nöthigten und 
dadurch in den Familien und in der Geſellſchaft Mißvergnügen 
hervorzurufen ſuchten. Die bisherige Milde müßte daher ſtren 
geren Maßregeln Platz machen. Die Geſuche um Wiederauf⸗ 
nahme Seitens der Delegirten ſeien abzulehnen. Die Kuratoren 
ſollen den Studenten einſchärfen, daß ſie keine politiſche Rolle 
ſpielen, ſondern lediglich lernende Schüler ſein dürfen. 

Konſtautinopel, 23. Okt. Geſtern fand in Tſchesme 
abermals ein Erdbeben ſtatt, das großen Schaden anrichtete. 
Der engliſche Admiral Hay telegraphirte an Lord Dufferin um 
ſchleunigſte Hilfe, welche dringend erforderlich ſei. (Wiederholt). 


Felegraphifcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 23. Oktober, Abends 7 Uhr. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ iſt in der Lage, 
die Zeitungsnachricht, Graf Herbert Bismarck a 
London verlaffen, für unbegründet zu erklären; Graf Herbert 
Bismarck ſei im Begriff, über Friedrichsruhe auf feinen Poſten 
zurückzukehren. Seine Abberufung von London liege weder in 
ſeinen Wünſchen noch in amtlichen Intentionen. 

Paris, 23. Okt. Das den Kammern vorgelegte Expose 
über die Tonkin⸗Angelegenheit giebt im erſten Theile die Ueber⸗ 
ſicht der Ereigniſſe in Tonkin ſeit dem 26. Mai, der zweite 
Theil beſchäftigt ſich mit den Verhandlungen. Das Exposé 
ſchließt, Frankreich bleibe geneigt, die Unterredungen mit Tſeng 
freundſchaftlich fortzuführen und ſei von der Hoffnung beſeelt, 
daß die Ereigniſſe eine gerechtere Beurtheilung der Lage ſeitens 
Chinas herbeiführen werden, beſonders wenn China konſtatirt 
haben werde, daß die Politik Frankreichs eine gemäßigte, aber 
entſchloſſene ſei. 


W.iſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Unter dem Titel „Briefwechſel einer engliſchen Dame 


über Indenthum und Semitismus“ erſchien im 

von Levy & Müller in Stuttgart eine Broſchüre, welche match = 
formell ſich von der Fluth von Tagesſchriſten in den letzten Jahren 
weſentlich, unterſcheidet. Sie behandelt unter dem beſcheidenen Titel 
in Buckle's Manier die hohen und notoriſchen Probleme der Geſell⸗ 
ſchaft und der Weltgeſchichte: Moralſtatiſtik, Zwiliſation und Religion, 
indem ‚fe gelegentlich an die antifemitiihe Agitation anknüpft. Re⸗ 
nan's in letzter Zeit öffentlich gehaltene Vorträge über die jüdiſche 
Raſſe und das Judenthum werden darin von einem eigenen Geſichts⸗ 
punkte 9 7 3 aber bie Buß 

> neue Theſen über die Buſte, welche den Chriſten zu all 
Zeiten, insbeſondere aber heutzutage nöthig iſt. Zur 10 übrigen 
Jubelfeier der Geburt Martin Luthers allen ernſten Chriſten in Deutſch⸗ 
land zur herzlichen Erwägung und freien Berathung dargeboten von 
Heinrich Ziegler, De prim., Verlag von Karl Hinſtorff in Ludwigs⸗ 
luſt. (Preis 20 Pf.) Em berühmter Theologe und Luther⸗Kenner 
dem das . ſchreibt darüber: „In dieſen 95 neuen 
Theſen lebt der richtige Lutherſche Grundton. Luther war nicht bloß 
fromm, ſondern auch ein Erwecker der Frömmigkeit, Luther war nicht 
bloß frei, ſondern auch ein Bahnbrecher der Freiheit. Die Frommen 
unſerer Tage find meiſtens unftei, die Freien unſerer Tage find meiſtens 
a. 1 3 5 r Krankheit dieſer Zeit. 
ie Einheit der Frömmigkeit und Freiheit in di ift di 

beilſamſte Arznei für unſer ſchlimmſtes Sechtbum 5 


wieder zurückgeſunken war, ret 
elaſſen, und blickte mit traumbefangenem Auge dich die mär⸗ 
enhaft rinnende Dämmerung zu ihr empor, deren Augſterne 
mit weichem, ſchwärmeriſchem Ausdruck ſich in die ſeinen tauchten, 
wie er ihn früher niemals an ihr gewahrt. 
„Du willſt nur im Traume mein ſein, Magda?“ fragte 
er traurigen Tons nach einer Weile, während derer ihre Blicke 
ſtumme Sprache geredet hatten, „jo gilt Dir Menſchenwort und 
Welturtheil doch mehr, als die klopfende Mahnung des Herzens, 
der zu folgen unſere erſte und heiligſte Aufgabe iſt? Oder 
glaubſt Du, ich hätte die Kraft nicht in mir, Dich einer Welt 
zu entreißen, die ihre Scheinrechte an Dir gegen mich behaupten 
will? Ich fordere Dich von ihr mit dem Recht der Liebe, über 
dem kein anderes lebt, ich laſſe Dich keinem fremden Arm, und 
trag' es nicht, daß nur ein fremdes Auge begehrend auf Dir 
In der Welt des Traums nicht nur, nein, auch in der 
anderen Welt, die uns hell und ſonnig umleuchtet, in der Welt, 
die da draußen den blüthenduftigen Frühling für uns ſchuf, und 
deren Wogendonner zu uns heraufhalt, ſollſt Du mein werden, 
und ich will mit Dir jedes Erdenlos, das lichte wie das dunkle, 
tragen von dieſer Stunde bis ans Ende unſerer Tage!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Briefmarken⸗Börſe in Paris. 

Man wird darüber lächeln — allein es handelt ſich um eine That⸗ 
ſache. Früber hatte der Briefmarkenbandel in dem weltbekannten 
otel Drouot“ fein Standquartier, bald ſedoch ward eine förmliche 
Höre etablirt, erſt in den Tullerien, ſpäter in Luxemburg. wäbrend 
dieſer eigenartige Handel jetzt Öffentlich, in der Avenue Marigny florirt. 
Wenn man des Abends in den Elyſceiſchen —.— flanirt und links 
bei dem „Hotel Lafitte“ einbiegt. kann es vorkommen. daß man plötz⸗ 


in einem kleinen Tabouret nieder⸗ 


lich auf eine kompakte Menge ſtößt, die ſchreit und geſtikulirt, gerade 
ſo wie man es in dem Merkur⸗Tempel auf dem Place de la Bourſe 
beobachten kann. Wir find in die Briefmarken⸗Börſe hineingerathen. 
Man ſieht hier Briefmarkenhändler jeden Alters und Standes, von 
dem Grünſchnabel, welcher mit dem vom Papa erhaltenen Taſchengeld 
ſchüchtern feine erſte Anlage macht, bis zum enrggirten Liebhaber, 
welcher Tauſende für ſeine Paſſion opfert — den Couliſſter, der wie 
an der Geldbörſe ſein Glück verſucht, und den Groffiften, welcher durch 
feine Kapitalien und feinen Umſatz auf dem Markt dominirt. Kurz 
— hier ſind alle Stände, alle Profeſſionen und Nationalitäten ver⸗ 
treten. Es wimmelt von Käufern und Verkäufern, man blättert in 
den aufliegenden Albums, man lieſt die zahlreichen Fachfournale, man 
diskutirt, man handelt, man echauffirt ſich gerade ſo wie an der Effekten⸗ 
börſe und man kann ſelbſt eine kleine Prügelei wegen kraſſer Meinungs⸗ 
verſchiedenbeit oder ſtreitiger Differenzen miterleben — gerade fo wie 
an der Geldbörſe. Wer kauft Uruguay 1872? Ich nehme Ceylon 1873 
zu 30 Centimes. Ich gebe 1862 Türken. Wer giebt Peru 1866? Ich 
babe 500 Stück a 60 Centimes, ich zu 40. Wer will Kap der guten 

offnung? Wie ift der Cours von Columbia? So gebt es mit 

razie fort — während inzwiſchen die Waare beſichtigt, der Handel 
abgeichlofien und ein Packet nach dem Anderen von der einen Hand in 
die Andere wandert, um ſchließlich von einem Liebhaber für ſeine Al⸗ 


bums oder von einem Händler für ſein Lager acquirirt zu werden. 

Man darf indeſſen nicht geringſchätzend den Kopf ſchütteln — es 
handelt ſich nicht immer um Waare, die nach Centimes berechnet wird. 
Einige von dieſen ein bis zwei Centimeter großen viereckigen Papierchen 
werden zu geradezu fabelhaften Preiſen gehandelt. 

Die feltenfte franzöſiſche Marke iſt die zu einem Franc, Emiſſion 
1849, orangegelb und notirt 200 Franes neu und 60 Franes, wenn fie 
abgenützt ff. Für die Hawai, erſte Emiſſion, mit Chiffern anſtatt 
5 en, wird in der Regel, wenn ſie gut erhalten iſt, gerne ein 

ſend⸗Franez⸗ Billet gegeben. 


Die Briefmarke Mexiko⸗Guadalaxara, weiß, zu einem halben Real, 
wird zu 250 Fl. verkauft. Engliſch⸗Gunang, rund, ſchwarz oder gelb, 
vom Sabre 1851, erzielt in der Regel 275 Francs. Rothe Spanier zu 
zwei Realen vom Jahre 1851 notiren neu 250 Francs, in verwiſchtem 
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Zuſtande 100 Francs. Eine ſehr geſchätzte und mit 120 Francs ge⸗ 
kaufte Marke iſt die bayeriſche Telegraphen⸗Marke vom — 180. 
Die wur 1 15 ss. Te 1852 bekannten Marken, die 
eine zu 15, die andere zu ntimes, von blauem Papier, noti 
1000 Francs. Der Phönix jedoch aller Briefmarken, die rara — iR 
diejenige von der Inſel Maurisius 1850; ob fie roth oder blau, neu 
oder abgenützt iſt, vorausgeſetzt, daß fie den legalen Poſtſtempel aufs 
weiſt, wird für nicht weniger als 1500 Francs gekauft. Selbſtverſtänd⸗ 
lich berrſcht eine große Jagd nach dieſem Papier und werden jahrein 
jahraus die überfeeiichen Konſulate von Spekulanten und Supplikanten 
Datum bende e Vögel Briefmark 

eben dieſen raren Vögeln von Briefmarken und der per hund 
Stück im Handel gebrachten ordinären Waare zu 15-00 . — 
giebt es jedoch noch eine ſehr ſtattliche Anzahl mehr oder weniger 
veipeltabler Sorten, die zu dem bürgerlichen Preiſe von ein bis fünf 
Franks notirt werden. 


„Wenn wir von den Sammlern, von den ſoliden Stützen der 
Briefmarken⸗Börſe ſprechen, ſo müſſen wir den größten Liebhaber, den 
jungen Herzog von Galliera, hervorheben, welcher die größte Kollek⸗ 
tion auf dem geſammten Erdenrunde beſitzt und die unter Brü 
14 Million werth fein fol. Der junge Herzog bat für dieſe Brief⸗ 
geile ee e. 8 U e a d Get 

ibli „die ca.! nde enthält, ndet im 90 i 
Rue Varennes. a scan 


„Dieſe Briefmarkenſchätze follen erſt dann dem Publik 
lich gemacht werden, wenn die Sammlung komplet ſein — 
dien - Bibliothek glaubt . daß nes —— Jahre nothwendig 
ein werden, um deren Klaſſirung und Kompletirung d } 

Die Vebbazer müfien fich daher mit Geduld wappnen⸗ führen. 
Schließlich noch einige Worte über die Händler: iſti 
ena ade 150 Briefmarkenfirmen in Paris. Düne bi 0 — 
liſten, wie Arthur Manıy, Van der Heuvel ꝛc. und zu welchen haupt⸗ 
ſächlich J. B. Moens in Brüſſel zu rechnen iſt. Manches diefer Hand⸗ 
ö g de ro 
) per Jahr, bechäftigt eine Menge Kommi i 
ſeine Fäden über alle fünf Welttbelle W 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Oktober. 
d. [Die Anzahl der verwaiſten Parochien 


in den Diözeſen Gneſen⸗Poſen beträgt gegenwärtig, nach dem Tode 


der Pfarrer Wawrowski und Roſinski, 171 mit 300,000 Seelen; 
von dieſen Parochien haben nur 36 mit 111,000 Seelen recht ⸗ 
mäßig angeſtellten Vikaren, ſo daß alſo 180,000 Seelen aller 
geiſtlichen Obhut beraubt find. Von allen Dekanaten hat das 
von Neuſtadt b. P. die verhältnißmäßig bedeutendſten Verluſte 
davongetragen; von den 22 Parochien derſelben haben 11 ihre 
Pfarrer eingebüßt, und von ihnen hat nur die eine (Duſchnit) 
einen Vikar, eine andere (Lutom) einen Adminiſtrator; drei 
Parochien: Kähme, Chrzypsko und Birke, find mit Staate⸗ 
pfarrern beſetzt, welche von der Kirche nicht anerkannt werden. 

d. [Die Nothwendigkeit der Vertheidi⸗ 
gung] wird von dem „Dziennik Pozn.“ in einem längeren 
Artikel erörtert, und dabei hauptſächlich hervorgehoben, wie ſehr 
es erforderlich ſei, daß die große Menge der Polen ſich der ihnen 
zuſtehenden Rechte bewußt würden. Dieſe Rechte fländen ihnen 
unter Anderem zu in Betreff der Schule, der Gerichtsbar 
keit und des Vereinsweſens. Nach Anführung einiger Beiſplele 
ſchließt der Artikel folgendermaßen: — 

„Wie gan anders würde unſere Vertheidigung in den parlamen⸗ 
tariſchen Verſammlungen, wie ganz anders unſere öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen ausſehen, einen wie ganz anderen Erfolg würden unſere 
Petitionen haben, wenn binter ihnen eine derartige Geſetzeskenntniß 
eine derartige Praxis Seitens unſeres Volkes ſtände, wenn dieſes ſich 
ſelbſt zu vertheidigen verſtände, und wenn nicht blos ſporadiſch und 
za verſchiedene Beeinträchtigungen deſſelben Gegenſtand der öffent» 
ichen Diskuſſion würden. Die Erfüllung dieſer überaus wichtigen 
Aufgabe iſt Pflicht der volniſchen Volkspreſſe 1 

* Im Verein Poſener Aerzte referirte kürzlich Herr Medizinal⸗ 
rath Dr. Rebfeld über den Werth und die Verwendbarkeit des vom 
biefigen Chemiler Herrn Dr. S. Papilsky fabrizirten Fleiſch⸗ 
Extraktes im Vergleiche zu den amerikaniſchen Fabrikaten. Be⸗ 
kanntlich zeigt die chemiſche Analyſe des Papilsky'ſchen Fleiſchextraktes 
eine äbnliche Zuſammenſetzung, wie ein gutes Liebig' ſches Fleiſchextrakt. 
Es feblte deshalb nur noch ſeine mediziniſch⸗obyſiologiſche Wirkung 
feſtzuſtellen. Dieſe Unterſuchung bat Herr Medizinalrarb Dr. Rebfeld 
ausgeführt. Vom angenehmen Geſchmack des Papilsky'ſchen Fleiſch⸗ 
Extraktes aus eigener Erfahrung überzeugt, verordnete er denſelben 
vielen Kranken und Geneſenden und namentlich Rekonvaleszenten. Von 
den Kranken mit Vorliebe genoſſen, zeigte ſich der Papilsky'ſche Extrakt 
als ein vortreffliches, die Verdauung beförderndes, nervenbelebendes, 
erfriſchendes und ſtärkendes Mittel. Herr Medizinalrath Dr. Rehfeld 
empfahl deshalb ſeinen Kollegen, in allen denjenigen Fällen, wo die 
öftere Verabreichung einer guten Fleiſchbrübe erforderlich iſt, das in 
Rede ſtehende Fabrikat zu verordnen. Es iſt zu erwarten, daß die 
Empfeblung eines ſo bochgeachteten Arztes viel zur Verbreitung des 
Dr. Papilsky'ſchen Fleiſchextraktes beitragen wird. welches bekanntlich 
auch im biefigen Stadtlazareth den anderen Fabrikaten vorgezogen 
wurde und von den dirigirenden Aerzten zum beſtändigen Gebrauch 
ſeit geraumer Zeit angeordnet iſt. Auch dürfte außerdem der Umſtand 
viel zur Verbreitung des Fabrikates beitragen, daß daſſelbe jetzt auf 
Wunſch der Aerzte in Kolonialwaarenhandlungen offen ſchon in ganz 
kleinen Mengen detaillirt wird, wodurch einerſeits der Extrakt Jeder⸗ 
mann zugänglich gemacht, andererſeits durch Erſparniß der Verpackung 
der Preis deſſelben naturgemäß ganz bedeutend ermäßigt iſt. 

r. Zur Prüfung für Lehrer an Mittelſchulen und für Rek⸗ 
toren pro 1884 find die Termine auf die Zeit vom 12.—15. Mai für 
Mittelſchullehrer, am 16. Mai ff. für Rektoren, vom 10.—13. Novem⸗ 
ber für Mittelſchullehrer, am 14. November ff. für Rektoren angeſetzt 
worden. Die wiſſenſchaftlich gebildeten, noch nicht als Lehrer fungi⸗ 
renden Kandidaten haben ſich unmittelbar, die im Amte ſtehenden 
Lehrer durch ihre Kreisſchulinſpektoren bei dem kömgl. Provinzials 
Schulkollegium unter Beifügung der betr. Atteſte zu melden. Für die 
beiden Prüfungen hat der Herr Oberpräſident zu Mitgliedern der 
Prüfungekommiſſion, unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulratbs Polte 
als Kommiſſarius, ernannt: den Provinzial⸗Schulrath Luke, den 
Regierungs⸗Schulrath Dr. Dittmar, den Gymnaſtal⸗ Oberlehrer Dr. 
Wituski, den Realgymnaſtal⸗Oberlehrer Collmann, ſämmtlich 
in Poſen, und den Seminardirektor Vater in Bromberg. 

*Im Stadttheater wird ſich am Donnerſtag der als Erſatz für 
gen Renner neu engagirte Baritonift, Herr Albert Fiſcher dem 

ublitum präſentiren. Zur Aufführung gelangt anſtatt der ange 
kündigten „Hochzeit des Figaro“ „Der Troubadour“. 

Poſener Bauhütte. Das von der Innung berathene Statut 
betreffend die Prüfungen der Meiſter und Geſellen (vergl. Nr. 550 d. 
Ztg.) iſt unterm 8. d. M. von der königlichen Regierung beſtätigt 
worden. Gleichzeitig hat noch ein zweites von dieſer Innung vor⸗ 

elegtes Statut, betreffend die Errichtung eines Schiedsgerichts die 
Beftätigun erhalten. Es ſollen demnach fortan alle Streitigkeiten 
zwiſchen Meiſtern und Geſellen, welche auf den Antritt, die Fortſetzung 
oder Aufhebung des Arbeits verhältniſſes, die gegenſeitigen Leiſtungen 
aus demſelben, auf die Ertheilung und den Inhalt der Arbeits bücher 
und Zeugniſſe ſich beziehen, an Stelle der ſonſt zuſtändigen Behörden 
durch ein Schiedsgericht entſchieden werden. Das Schiedsgericht ſoll 
aus einem Vorſitzenden, welcher von der Aufſichtsbehörde beſteſ“ wird 
und 4 Beifigern gebildet werden. Die Beiſitzer werden für jede hung 
durch den Vorſitzenden derart einberufen, daß zwei derſelben den 
Arbeitgebern, die anderen beiden den Arbeitnehmern angehören. Als 
Beifiper werden von der Innungsverſammlung 6 Mitglieder auf ein 
Jahr gewäblt. Die bei den Innungsmeiſtern beſchäftigten Ge⸗ 
— wählen aus ihrer Mitte 12 Geſellen, welche der Reihe nach als 

iſitzer für das Schiedsgericht einzuberufen ſind. N 

* Saifonbilletd. Wir erwähnten ſchon in Nr. 586 dieſer Zeitung 
daß der Magiſtrat ſich bemüht, für die Einwohnerſchaft unſerer Stadt 
und Umgegend diejenigen Vortheile einer billigeren Eiſenbahnfahrt 
nach den ſchleſiſchen Bade» und Kurorten zu erwirken, welche anderen 
Städten gewährt find. Während von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. 
nach Rabiſchau, Greifenberg, Hirſchberg, Jannowitz, Fellhammer, Alt⸗ 
wafler, Liebau, Charlottenbrunn, Glatz, ferner von Berlin, Frankfurt 
a. O. nach Landeck, Reinerz, Warmbrunn Saiſonbillets zu ermäßigten 
Preiſen mit ſechswöchentlicher Gültigkeit ausgegeben werden, hat Poſen 
dieſen Vorzug noch nicht, obgleich von hier aus verhältnißmäßig weit 
mehr Kur⸗ und Sommergäſte nach den ſchleſiſchen Kur⸗ und Gebirgs⸗ 
orten gereiſt find, als von jenen Städten aus. Ein Anhalt für die 
Verhältnizzahl bat ſich aus den von 23 Orten 3 beſtimm⸗ 
ten beilungen zu Gunften der Stadt Poſen ergeben. Danach find 
in jenen Orten aus der Stadt Poſen 909 Perſonen. 

aus der Provinz. . 1484 3 

aus Stettin 384 > 

aus Frankfurt a. O. Hl „ 
gemefen. Vergleicht man dieſe Zahlen mit der Einwobnerzabl der 
ädte Berlin, Stettin und Frankfurt a. O., jo ergiebt fi, daß 


Poſen bei 65,713 Einwohnern 1,38 pCt. 
ankfurt 1 51.147 * — ” 
erlin „ 1.122.504 15 0,60 „ 


Stettin „ 91.765 „„ „02 „ 
feiner Einwobnerſchaft als Sommergäſte in die gedachten Orte ent⸗ 
ſendet hat und Poſen ſomit den höchſten Prozenkſatz erreicht. Wäh⸗ 
rend des letzten Sommers waren in den Badeorten: Landeck 222, 
Salzbrunn 158, Warmbrunn 143, Johannisbad 54 dr. Perſonen aus 
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der Stadt Poſen, und aus der Provinz Poſen je 311, 232, 125, 52. 
Als Sommergäſte waren in 10 verſchiedenen Gebirgsorten 135 Per⸗ 
ſonen aus der Stadt und 207 Perſonen aus der Provinz Poſen ges 
meldet. Auf Grund dieſer Ermittelungen iſt unter Darlegung der 
ſanitären und ſonſtigen Perhältniſſe unſerer Stadt. insbeſondere der 
Rayon⸗ und Feſtungsverhältniſſe, an den Herrn Miniſter für Eiſen⸗ 
bahnweſen die Bitte gerichtet worden, zu genehmigen, daß vom Jahre 
1884 ab vom Bahnboſe Poſen Saiſondillets zu ermäßigten Preiſen mit 
ſechswöchentlicher Gültigkeitsdauer nach den vorgedachten Orten zur 
Ausgabe gelangen dürfen. a a 

A. Sparmarken. Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind feit Eins 
fübrung der Sparmarken und Sparkarten, dem 6. Deꝛember 1882 
63,080 Sparmarken auf 6308 à 1 M. in Soareinlagen 
umgewandelt worden. Die meiſten Karten nämlich 966 Stück ſind im 
April cr. bei der Sparkaſſe zurückgegeben und dafür entweder neue 
Bücher ausgefertigt, oder die mei ſchon beſtebenden Sparkaſſen⸗ 
büchern zugeſchrieben worden. Im letzten Monat war der Umſatz ein 
viel geringerer, denn es waren nur 427 Karten eingegangen und zu 
verbrennen. Wenngleich die Einrichtung der Sparmarken nun bald 
ein Jahr beſteht und es an öffentlichen Publikationen und mancher 
Mittheilung an dieſer Stelle nicht geſehlt hat, ſo giebt es doch immer 
noch Leute denen die Exiſtenz der Sparmarken fremd iſt. Zweck und 
Ziele der Einfübrung der Sparmarken find feiner Zeit, wie auch geges 
wärtig wieder auf großen Plakaten in leicht verſtändlicher Weiſe zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht. Die Sparkaſſen⸗Deputation fordert 
darin alle Einwohner Poſens auf zum eigenen Segen von der neuen 
Einrichtung den eifrigſten Gebrauch zu machen und ſagt u. a. weiter: 
Die Einrichtung wird ſich um jo ſchneller einbürgern, je allgemeiner 
die Theilnahme iſt, die derſelben entgegengebracht wird, den Dienſt⸗ 
herrſchaften, Gewerbetreibenden ꝛc. wird empfoblen, die Dienſtboten. 
Angeſtellten, Gebilfen, Lehrlinge und Arbeiter wiederholt darauf aufs 
merkam zu machen, daß fie kleine Ueberſchüſſe in Sparmarken anlegen 
möchten. Wer aber teine Kinder an Ordnung und Sparſamkeit ger 
wöhnen will, ſchenke ihnen eine Sparkarte und balte darauf, daß ſie 
ſich für ihre kleinen Erſparniſſe nicht Näfchereien und dergleichen, 
ſondern Sparkarten kaufen. : 

. * Sandverfauf. Das Hausgrundſtück St. Martin 57, Herrn 
Simon Zadek gehörig, iſt durch Vermittelung des Herrn Rudolph 
Marquardt an Herrn Oswald Schäpe verkauft worden. 

Geſtohlene Poſtwerthzeichen. Bei einem Poſtamte der 
Rheinprovinz bat kürzlich ein Einbruchdiebſtahl ſtattgefunden, bei 
welchem außer baarem Gelde auch Poſtfreimarken, Wechſelſtempel⸗ 
marken, Wechſelvordruckblätter und Stempelmarken zur Erhebung der 
ſtatiſtiſchen Gebühr im Werthe von einigen Tauſend Mark entwendet 
worden find. Da zu vermutben ſteht, daß dieſe Werthzeichen ſeitens 
der Diebe durch Verkauf werden verwerthet werden, hat die Poſt⸗ 
bebörde größeren Geſchäftshäuſern von dem Vorfall Nachricht gegeben. 
Auf die Ermittelung der Diebe und Wiedererlangung des geſtohlenen 
Gutes iſt eine Belohnung von 300 M. ausgeſetzt. a 

r. Diebſtahl. Bei einem am 8. d. Mts. in Pudewitz ange⸗ 
haltenen. bereits beſtraften Schuhmacher von bier wurde ein dunkel⸗ 
brauner, gerippter, mit Wollatlas gefütterter und mit ſchwarzen 

ornknöpfen verſehener Leberzieher vorgefunden, der muthmaßlich in 

oſen geſtohlen worden iſt, da der Schuhmacher über den Erwerb 
widerſprechende Angaben macht. Es iſt erwünſcht, daß der Eigen⸗ 
thümer des Ueberziehers ſich fchleuni,ft im Zimmer 5 der Polizei⸗ 
Direktion meldet. 

Birnbaum, 22. Okt. [Kontrollverſammlungen.!] 
Die diesjährigen Herbfikontrollverſammlungen, an welchen ſämmtliche 
Mannſchaften der Reſerve und diejenigen Landwehrmänner Theil zu 
nehmen haben, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 
1871 eingetreten ſind, finden im Kreiſe Birnbaum wie folgt ſtatt: 
Am 5. November früh 9 Uhr in Bleſen; am 6. November früh 9 Uhr 
in Schwerin a.) W., am 7. November früh 9 Uhr in Prittiſch, am 
8. November früh 10 Uhr in Driween (Schlangenlug), am 12, No⸗ 
vember früh 9 Uhr in Kwiltſch, am 13. November früh 9 Uhr in 
Birke, am 13. November Nachmittags 3 Uhr in Charcic und am 14. No⸗ 
vember früh 9 Uhr in Lindenſtadt. ? 

Birnbaum, 22. Okt. [Zur Eiſenbahnfrage.] Der 
Zeitnunft, wann die Verkehrs Intereſſen des Kreiſes Birnbaum durch 
den Bau einer Eiſenbahn endlich gehoben und denen anderer Kreiſe 
leichgeſtellt werden, iſt gegenwärtig wieder ſo unbeſtimmt, wie früher. 
Im vorigen Jahre ſchien ſich die Verwirklichung der langjährigen Hoff⸗ 
nungen doch annähernd beſtimmen laſſen zu wollen, ais nämlich der 
Landtags⸗Abgeordnete Herr v. Kalckreuth die Sache recht energiſch in 
die Hand genommen hatte und an betreffender Stelle mit einem zu⸗ 
gleich auch für die ebenfalls noch bahnfreien größeren Theile der Nach⸗ 
barkreiſe nützlichen und darum beſonders hoffnungsberechtigten Proſekte 
vorſtellig geworden war. Die vorgeſchlagene Bahnlinie ſollte ſich von 
Künrin über die Hauptpunkte Droſſen, Zielenzig, Bleſen, Schwerin 
a. W., Prittiſch. Birnbaum, Kwiltſch, Pinne und Kazmierz nach Poſen 
erſtrecken und fo den großen noch bahnfreien Länderſtrich zwiſchen der 
Breslau⸗Schweidnitzer Bahn weſtlicher ſeits, der Märkiſch⸗Poſener Bahn 
ſüdlicherſeits, der Stargard⸗Poſener Bahn öſtlicherſeits und der Königl. 
Oſtbahn nördlicherſeits durchſchneiden. Dieſes Projekt hat dem Ver⸗ 
nebmen nach auch die Unterſtützung der betheiligten Nachbarkreiſe ge⸗ 
funden; daß es den Beifall und die praktiſche Unterſtützung des Kreiſes 
Birnbaum erhalten hat, geht daraus hervor, daß der Kreistag die 
unentgeltliche Hergabe des zu dieſer Bahn innerhalb des Kreiſes er⸗ 
forderlichen Grund und Bodens beſchloſſen hat. Außer der vorbezeich⸗ 
neten, den Kreis B. der Länge nach durchſchneidenden Linie ſind im 
Laufe der Jahre — etwa ſeit 1870 — noch verſchiedene andere den 
Kreis nur ungenügend berührende Projekte aufgetaucht und wieder 
verworfen, ohne daß es weiter als in einem Falle zu einer oberfläch⸗ 
lichen Lokalbeſichtigung ſeitens eines Baubeamten gekommen wäre. 
Dahin gehören die Linien: Bentſchen Wronke⸗Schneidemühl, Kreuz⸗ 
Birnbaum⸗Bentſchen, Stettin Pyritz⸗Landsberg a. W.⸗Schwerin a. W.⸗ 
Meſeritz, Bentſchen⸗Wollſtein⸗Liſſa. Auch für eine Bahn von Lands⸗ 
berg a W. über Schwerin a. 28. bis Meſeritz ſoll namentlich von 
Landsberg und Schwerin aus agitirt und eine Abzweigung von 
Schwerin über Birnbaum nach Samter vorgeſchlagen worden ſein. 
Keine von dieſen Linien hat jedoch das allgemeine Intereſſe in dem 
Grade gefunden, wie es bei der Strecke Küſtrin⸗Poſen zu Tage getreten 
iſt. Während, wie ſchon geſagt, die Sache im vorigen Jahre ſo leb⸗ 
haft verfolgt wurde, ſchien ſie ſeitdem, den Bau der Bahn Bentſchen⸗ 
Meſeritz genehmigenden Landtagsbeſchluß wie begraben. Anfangs 
dieſes Monats haben nun die Herren Bürgermeiſter Mack und Beis 
geordneter Rothenbücher von hier eine Audienz bei dem Herrn Handels⸗ 
miniſter nachgeſucht um ſich über die Lage der Sache zu informiren 
und wiederholt um die baldmöglichſte Berückſichtigung der Stadt und 
des Kreiſes Birnbaum zu bitten. Ob die genannten Herren hierbei 
auch den Wunſch für die erſtgenannte oder eine andere Linie haben 
laut werden laſſen, iſt unbekannt. Der von dem Herrn Miniſter er⸗ 
haltene Beſcheid iſt wenig tröſtlich; danach ſoll für die Berückſichtigung 
des Kreiſes Birnbaum vorläuſig und ſo lange nicht die hier in Frage 
kommende Stargard⸗Poſener Bahn durch den Staat angekauft iſt, 
keine Ausſicht fein. Zur Berichtigung der vielfach vorhandenen theils 
irrigen, theils unklaren Vorſtellungen von der Sache und von den 
Richtungen und Reſultaten der bisherigen Bemühungen ſei die gegen⸗ 
wärtige Lage der für die hieſigen Verhältniſſe ſo bedeutungsvollen 
Eiſenbahnfrage mitgetheilt. Alljährlich werden viele Millionen zu 
Eiſenbahnbauten bewilligt; den Zeitungsnachrichten zufolge ſoll der 
nächſtjährige Staatshaushalts⸗Etat wieder 50 Millionen zur Erweite⸗ 
rung des Eisenbahnnetzes auswerfen. Wenn ſich dieſe Summe auch 
auf die einzelnen Provinzen gleichmäßig vertheilen ſoll, ſo müſſen wir 
nach Lage der Sache leider annehmen, daß dab. i der in der Provinz 
Poſen und überhaupt bedürftigſte Kreis Birnbaum immer noch nicht 
berückſichtigt iſt. 5 i 

x. Wollſtein, 22. Okt. [PBerionalien Viehkrank⸗ 


beit.] In Groß⸗Groitzig iſt der Eigentbümer Fechner zum Gemeinde⸗ 


älteſten gewählt und beſtätigt worden. — In Schenawe ſind die Eigen 
thümer Marufke und Nowal zu Schulvorſtehern — ua benägt. 
lter der Schulk' der 


Erſterer iſt auch zum Ver aſſe ernannt. — 
de Hauland ift unter dem Rindvieh die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen und deshalb die Feldmarkſperre verhängt. 

Rawitſch, 20. Okt. [Zur Lutberfeier.] Die Vorbereitungen 
zur würdigen Begehung des Lutberſeſtes werden auch bei uns rübrig, 
wenngleich ziemlich geräuſchlos betrie Bereits im vorigen Monat 
war eine Anzahl angeſehener Männer zu einer Vorbeſprechung zuſam⸗ 
mengetreten, bei welcher u. A. der dankenswertbe Beſchluß gefaßt 
worden iſt, auch rag evangeliſchen Schulkindern, welche ſolche 
Schulen, in denen die ( 1 nur vereinzelt vorhanden ſind, be⸗ 
ſuchen, eine volksthümliche Lebensbeſchreibung des großen Reformators 
(Lutberbüchlein) als Feſt⸗ Andenken darzureichen. In dieſem Komite 
waren ſelbſtverſtändlich die kirchlichen Behörden ebenfalls vertreten. — 
Demnächſt bat der Gemeinde⸗Kirchenrath in ſeiner letzten ordentlichen 
Sitzung vorbehaltlich einzelner Modifikationen das Programm der 
Feſifeier berathen und genehmigt. Aus demſelben fei für jetzt Folgendes 
mitgetbeilt: Sonnabend, den 10. November d. J. ſoll in der Drei⸗ 
faltigkeitskirche am Nachmittag ein liturgiſcher Gottesdienſt mit mög⸗ 
lichſt vollzähliger Betheiligung der Schuljugend ſtattfinden. Sonn tag 

. November Morgens: Choralblaſen vom Thurme der Kirche. 
9% Uhr Hauptgottesdienſt mit Feſtzug vom Rathbauſe nach der Kirche, 
zu welchem alle evangeliſchen Männer W mn Siem. 

„sr. Kr.⸗Bl. 

L. Rawitſch, 21. Okt. [Oberlehrer Dr. Beyer 1. 2 
Morgen gegen 2 Uhr verſchied der erſte Oberlehrer am hieſigen Real⸗ 
gymnaſtum, Herr Dr. Beyer, nach längerem Leiden im 41. Lebens⸗ 
jahre. Für die hieſige Realſchule nicht allein, ſondern auch für weiter⸗ 
gehende Kreiſe wird derſelbe ſchwer zu erſetzen ſein. Bei ſeiner ge⸗ 
diegenen wiſſenſchaftlichen Bildung beſaß er jugendliches Feuer, klaren 
und willensträftigen Geiſt und eine immenſe Arbeitskraft. Geboren 
am 25. Januar 1843 wurde er, nachdem er ſeine Studien an der 
Univerfität in Breslau vollendet hatte, Hilfslehrer an der Realſchule 
am Zwinger in Breslau und als Lehrer der Mathematik im Jahre 
1868 an die hieſige Realſchule berufen, als deren ſchönſte Zierde er 
allſeitig geſchätzt wurde. Ueber ſeine Leiſtungen als Lehrer geben ihm 
die Liede und Anhänglichkeit feiner vielen Schüler das jchönfte Zeugniß. 
Daneben beſaß er auch im weitgehendſten Maße die Hochachtung ſeiner 
Mitbürger. Er war ein äußerſt thätiges Mitglied der bier beſtehenden 
„Litteraria“, feine wiſſenſchaftlichen Vorträge, die ſich durch Klarheit 
auszeichneten, waren ſtets ſebr beſucht. Nach deren Auflöſung leitete 
er durch viele Jahre hindurch den „Verein für Realſchulen“ und iſt es 
ihm zu verdanken, daß die Beſtrebungen vereinzelter Männer, die 
biefige Realſchule in ein Gymnaſium umzuwandeln, nicht geglückt find, 
Daneben fand er Zeit, für das Realſchulweſen durch Berichte in öf⸗ 
fentlichen Blättern und in Flugſchriften mannbaft einzutreten. Als 
mehrjähriger Vorſtand des Handwerker⸗, des Bildungs- und des Turn⸗ 
Vereins, bat er weſentlich das hieſige Vereinsleben gehoben 
und gefördert. Durch das Vertrauen feiner Mitbürger 
wurde er wiederholt in das Stadtverordneten ⸗ Kollegium 

ewählt, wo er durch ſeinen klaren Vortrag für allen Fort⸗ 
chritt eintrat. Nachdem er vor einigen Jahren in Folge überhäufter 
Arbeit aus dieſem Kollegium ausſchied, hatte daſſelbe, als ihm aber⸗ 
mals die Frage über Umwandlung der Realſchule vorgelegt wurde, 
ihn als konſultatives Mitglied gewählt und wurde durch das Ein⸗ 
treten des Dr. Beyer die Verſammlung rechtzeitig vor einem Schritte 
von weittragender Bedeutung bewahrt. — Nis im vorigen Sommer 
er abermals als wirkliches Mitglied dieſer Verſammlung von den 
Mitbürgern gewählt wurde, konnte er die Genehmigung ſeiner Be⸗ 
börde bierzu nicht mebr erlangen. Als er im Feühjabr 1882 von 
einer Lungenentzündung befallen war und nach einer Kur in 
brunn gekräftigt zurückkehrte, konnte Niemand abnen, daß der thats 
kräftige Mann in ſo kurzer Zeit ſeinem Berufe durch den Tod 
entzogen werden könnte. Zur Erholung reiſte er dieſen Sommer 
abermals nach brunn, wo er am i 

einem Blutſturz befallen wurde, von dem er ſich nicht mehr erbolen 
ſollte. — Möchte es der bohen Schulbehörde gelingen, dieſe bedeu⸗ 
tende Kraft an unſerem Realgymnaſium recht bald zu erſetzen. (Der 
Verſtorbene war ein aufrichtiger Freund und geſchätzter Mitarbeiter 
der „Poſener Zeitung“. Wir werden ihn allezeit in dankbarer Erinne⸗ 
rung 8 185 a * N Zt T 

„Gollautſch, 22. Okt. [Neue auſſeen. kommen⸗ 

den Frühlahr ſoll der Bau einer Chauſſee von bie as argonin in 
Angriff genommen werden und ebenſo wird die Herſtellung einer 
Cbauſſee von hier nach der 21 Kilometer entfernten nächſten Bahn 
ftation Netzthal proſektirt. Durch die Chauſſirung dieſes letzteren 
Weges namentlich würde einem langgefühlten Bedürfniß abgeholſen 
werden, da derſelbe in ſeinem jetzigen Suftande nahezu unpaſſirbar if 
— Eine bezügliche Vorlage iſt dem am 10. k. M. in Wongrowitz zu⸗ 
ſammentretenden Kreistage bereits unterbreitet worden. 

„x Blefen, 22. Okt. [Bürgermeiſterwahl.] Die erſte 
12lährige Amtsperiode des bieſigen Bürgermeiſters Herrn Kaffler läuft 
mit dem 22. Januar 1884 ab. Von der Regierung iſt di ah 
der Neumabl bereits verfügt und ſoll in nächſter Zeit eine Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zur Erledigung von Vorfragen ftattfinden. 

—z. Schwerin a. W., 22. Okt. [Turnverein, 
letzten Hauptverſammlung des hieſigen N 2 
der Vorſitzende, Herr Kuntz, Bericht über die Vereinsthätigkeit des ver⸗ 
floſſenen Jahres. Hiernach zählte der Verein am Schluß des Vor⸗ 
jahres 75 Mitglieder, neu aufgenommen wurden 13, hingegen ſchieden 
5 De an, 9 durch Umzug und 1 durch den Tod, es verblieben 
omit 72 Mitglieder. Die vorjährige Kaſſenrechnung ſchloß mit einem 

eſtand von 35,61 M., die Einnahme betrug 500,93 M. die Ausgabe 
443,24 M., der gegenwärtige Befſand, einſchließlich 8,50 M. Kette, 
101,80 M. Im Sommer und Winter fanden wöchentlich zweimal 
Turnübungen ſtatt; außerdem veranftaltete der Verein im verflofieren 
Jahre ein Tanzkränzchen, ein Stiftungsfeſt und ein Gauturnfeſt. Der 
bisherige Vorſtand wurde durch Akklamation wiedergewählt; zum 
5 Herr Bergmann und zum Geräthwart Herr A. Klein 
neugewählt. 

, Krotoſchin, 22. Okt. [Vom Steueramte. 

Verein. Kaſernen bauten.] Dem biefigen „ 
auf Antrag einiger Kaufleute durch finanzminiſteriellen Erlaß die Be⸗ 
fugniß ertbeilt worden, Begleitſcheine II. zu erledigen. — Der frühere 
Bürgermeiſter Satori war zugleich Direktor des biefigen Vorſchußver⸗ 
eins. Nach deſſen vor ca. 2 Jahren erfolgten Tode wurde Herr Kreis⸗ 
Sekretär Braun zum Direktor gewählt. Derſelbe fand nach Ueber⸗ 
nahme dez Amtes, daß ein Defizit von einigen tauſend Mark vorhan⸗ 
den war, welches unter der Leitung des Direktors S., der vorher die 
Kafſe get batte, entſtanden war. Es erwuchjer daraus natürlich 
viele Schwierigkeiten und es wurde ſchließlich beſchloſſen, das Defizit 
durch Kürzung der jährlichen Dividende zu beſeitigen, einen Theil aber 
auch von der Wittwe S. durch Klage einzuziehen. Der Prozeß ſoll 
letzt ſchweben. Kürzlich hatte Herr Braun das Amt als Direltor nie⸗ 
dergelegt und, da er nicht zu bewegen war, daſſelbe zu behalten, wurde 
in der am Donnerſtag abgehaltenen Generalverſammlung zur Neuwahl 
eines Direktors der frühere Reſtaurateur und jetzige Privatſekretär 
Cynalewski zum Direktor gewählt. — Unſere Kaſernendauten gehen 
ihrem Ende entgegen; der Werner ſche Bau iſt bereits vollſtändig unter 
Dach und wird dies in 14 Tagen wohl auch bei dem Laſer'ſchen der 
Fall fein. Die beiden Kaſernen werden wirkliche Prachtbauten und 
ſollen in Rohbau bleiben; es iſt nur zu bedauern, daß die beiden Bau⸗ 
meiſter . Ziegel zum Bau der Fagaden verwandt 
haben, Während der Baumeiſter W. ſchöne dunkelrote Ziegel ges 
ed „5 2 aint 5 7 ee Ziegel verwandt. 
n werden zum er ſchied da i 
8 8 rothe und das weißt 


Tage feiner Ankunft von 
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welche bei den letzteren die evangeliſchen Kinder von Lehrern hieſiger 
Parochie Religionsunterricht e bedacht werden. Die evangeli⸗ 
ſchen Schüler erſtgenannter Schule ſollen ſich auch an der Lutherfeier 


in der hieſigen evangeliſchen Schule betheiligen, da ihnen eine ſolche 


in Rückſicht auf die Verhältniſſe ſonſt nicht geboten werden kann. 
Am Vorabend des 11. Novembers wird in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche ein liturgiſcher Gottesdienſt ſtattfinden. — Die Lehrer Dinter 
in Szkaradowo und Wolfram in Sulkowice find zu Fleiſchbeſchauern 
ernannt worden. 

Aus dem Kreiſe Mogiluo, 22 Oktober. [Chauſſee⸗ 
bauten.] Der Kreistag bat in ſeiner Sitzung vom 5. d. Mts. den 
Bau folgender Chauſſeen beſchloſſen: 1. von Gembitz in der Richtung 
der fiskaliſchen Landſtraße bis Orchowo; 2. die Verlängerung der 
Chauſſee von Tremeſſen bis nach Orchowo und für den Fall der Seitens 
des Landraths beantragten Oeffnung der ruſſiſchen Grenze am Süd⸗ 
weſtende des Suſzewer Sees auch noch die fernere Verlängerung der⸗ 
ſelben bis zu dieſem Punkte; 3. zur Verbindung von Wilhelmſee bis 
Pakoſch; 4. zur Verbindung von Mogilno und Rogowo; 5. von 
Tremeſſen nach Rogowo. Die beiden zuletzt genannten Chauſſeen 
ſollen ſich bei Goscieſſyn ſcheiden. Die unter 1, 2 und 4 erwähnten 
Chauſſeen ſollen zunächſt in Angriff genommen und mit den Vor⸗ 
arbeiten ſofort begonnen werden; die Chauſſeelinien unter 3 und 5 
ſollen dagegen erſt nach Uebergabe der zuerſt genannten Chaufleeitreden 
an die Provinz gebaut werden. Es wurde ferner beſchloſſen: Zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten dieſer Chauſſeebauten, welche insgeſammt bei Be⸗ 
rückſichtigung der unentgeltlichen Hergabe des dazu erforderlichen Grund 
und Bodens überſchläglich auf Eine Million Mark veranſchlagt find, 
ſollen, unter Akzeptirung der für die einzelnen Chauſſeebauten von den 
— ger 3 Offerten an Grund und Boden, zunächſt die 

eſtände des Kreiſes bis auf 60,000 Mk. (welche in prozent. Poſener 
Pfandbriefen angelegt ſind und als Reſerpefonds verbleiben ſollen) mit 
etwa 80,000 Mark, nach Abzug der zur l un und Tilgung einer 
Anleihe in den fährlichen Kreis⸗Kommunal⸗Etat aufzunehmenden Kreis⸗ 
Abgabe, verwandt und nach Abzug der ca. 240.000 Mark betragenden 
Provinzial⸗Beihilfe die zur Bauausführung dann noch fehlenden Mittel 
im ungefähren Betrage von 740,000 Mark durch eine in dieſer Höhe 
aufzunehmende, mit 1 Prozent zu amortiſtrende Kreisanleihe gedeckt 
werden. 

E Schroda, 22. Okt. [Jahrmarktsverlegung.] Der 
auf den 30. Ottober d. J. für die biefige Stadt anberaumte Kram⸗ 
und Viehmarkt iſt wegen der im biefigen Kreiſe ſtark graſſirenden 
Maul» und Klauenſeuche een worden. 

Bromberg, 21. Okt [Profeſſor Fechſſer, ] bisher Lebs 
rer am biefigen Gymnaſium, iſt nach 46 jähriger Dienſtzeit in den Rube⸗ 
Rand getreten. Der Kaiſer bat demſelben den Rothen Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife überreichen laſſen. Schüler und Lehrer des 
Gymnaſiums brachten dem Scheidenden geſtern eine Ovation dar. Bei 
einem feierlichen Akte in der Aula des Gymnaſiums wurde dem Ges 
eierten feitens der Schüler ein Album, ſeitens der Lehrer eine ſilberne 

utberftatuette zur Erinnerung überwieſen. Bei einem Abſchiedseſſen 
in Lengning's Hotel fehlte es nicht an Toaſten verſchiedenſter Art. 
Abends brachten die Schüler der oberen Klaſſen dem 8 


inen glänzenden Fackelzug. 1 ; 78 
2 1 Bromberg, 21. Okt. [Neuer pädagogiſcher Ver⸗ 
Generallieutenant v. Roſenzweig. Hiſtori⸗ 
Vorgeſtern hat ſich bier unter dem Namen: 
„Verein für Mädchenerziebung in Schule und Haus“ ein neuer päda⸗ 

ogiſcher Verein „zum Zwecke gemeinſamer Beſprechungen aller das 
Mldchenſchulweſen und ſeine Organiſation betreffenden Fragen. ſowie 
zur Förderung einer guten phyſiſchen. intellektuellen und moraliſchen 

Erziehung der Mädchen Brombergs in Schule und Haus (5 1 der 
Eintuten) gebildet. Die Gründung deſſelben erfolgte vornehmlich auf 
Beranlafien des Direktors der höheren hieſigen Töchterſchule, Dr. 
Gerth, welcher zu dieſem Behufe zu vorgeſtern Abend eine Verſamm⸗ 
lung im Sauer ſchen Lokale berufen hatte. Es waren wohl 60 Per⸗ 
ſonen, meiſtentheils Lehrerinnen und Lehrer von bieſigen Mädchen⸗ 
ſchulen erſchienen, doch fehlten auch nicht andere eingeladene Herren, 
darunter einige Mitglieder der lädtiihen Schuldeputation. Dem neu 
gegründeten Verein traten 51 der Anweſenden bei, jo daß vor der 
Hand die Lebensfäbigkeit des Vereins geſichert iſt. Außer Lehrern und 
Lehrerinnen von hieſigen Mädchenſchulen können in den Verein auch 
ſolche Mitglieder aufgenommen werden. welche entweder in amtlicher 
Stellung Einfluß auf das Mädchenſchulweſen ausüben oder jonft Inter⸗ 
eſſe für das Mädchenſchulweſen an den Tag legen. Zur Förderung 
des Vereinszweckes dienen in den Verſammlungen, welche allmonatlich 
ftattfinden, Vorträge über pädagogiſche oder wiſſenſchaftliche Themata. 
Der Beitrag beträgt 3 M. jährlich. Zum Vorſitzenden iſt in der ge⸗ 
dachten Verſammlung der Direktor Dr. Gerth gewählt worden. — 
Unſer Diviſionskommandeur, Generallieutenant v. ee iſt zum 
Gouverneur von Köln ernannt und hat Bromberg bereits heute ver⸗ 
laſſen, nachdem er ſich geſtern von dem Ofſtzierkorvs verabſchiedet hatte. 
Ueber ſeinen Nachfolger iſt hier noch nichts bekannt. — Der biefige 
feit drei Jahren beſtehende „Hiftoriſche Verein“ hielt vorgeſtern ſeine 
vierte Jahres = Generalverfammlung ab. In derſelben berichtete der 
Vorſitzende des Vereins, Gymnaſtaldirektor Dr. Guttmann über die 
Fortentwickelung des Vereins und konſtatirte, daß die Sammlung. 
welche ſich in einem Zimmer des Gymnaſtums befindet, um 76 Num⸗ 
mern vermehrt worden ſei und gegenwärtig aus 450 Nummern beſtehe. 


ein. . 
ſcher Verein.] 


Aus dem Gerichtsſaal. 

x Schneidemühl, 21. Okt. [ Schwurgericht: Körper: 
verletzung mit Todesfolge. — Vor ſätzliche Brand⸗ 
ſtiftung. Wiſſentlicher Meineid.] ge der geſtrigen 
Schwurgerichtsſitzung kamen drei Anklageſachen zur Verhandlung. Die 
erſte Sache betraf den Arbeiter Albert Wiecherek aus Rosko, Kreiſes 
Czarnitau, wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit Todesfolge. Am 


dem Arbeiter dem Wreſchi 
Streit, der ſich auf dem Heimwege, der — — Kıeicin 1 — 


. ! gte Nach 

eine Zeit lang mit ihren Handſtöcken bearbeitet hatten. lief der Ange⸗ 

agen, ergriff eine Runge und ſchlug nun mit 
be ſofort zu Boden ſtürzte 


nung gekündigt. Am 4. September d. J. 
} Miethszins abarbeiten follte, mit dem Wirtb Weſtphal in 
Streit, wobei erſterer ausrief: „Warte, ich werde auch das beſorgen, 
es ſoll nicht lange dauern, euch muß man anſtecken, das ift das beſte!“ 
Einige Stunden darauf ſtand auch das Scheunen⸗ und Stallgebäude 
des Weſtphal in hellen Flammen und brannte total nieder. Da das 
Gebäude nicht verſtchert war, ſo erwuchs dem Eigentbümer ein Schaden 
von 1500 M. Als Brandſtifter wurde ſofort der Angeklagte bezeichnet 
und verhaftet. Derſelbe iſt geſtändig, will aber die That in ſinnloſer 
Betrunkenheit gethan haben. Die Geſchworenen beantworteten jedoch 
die Schuldfrage in ibrem vollen Umfange und billigten dem Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände nicht zu. Die Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte daher fünf Fahre Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer. Der Gerichtshof erkannte auch demgemäß. — 
Die letzte Sache betraf den Altſitzer und Pferdehändler Adreas Kar: 
czynski aus Czarnikau wegen wifjentlihen Meineides. Am 6. März 
d. J. einem Jahrmarktstage, ſtand der Angeklagte mit einem Guts⸗ 
beſitzer wegen Verkaufs eines Pferdes in Unterhandlung, als der 
Pferdehändler Marcus Cohn aus Kolmar an ihn herantrat und ihm 
bei dem Verkauf behilflich zu fein verſprach, wenn er, Angeklagter, 
ihm „gimmel rat merwichen“ d. h. drei Thaler verdienen laſſen wolle. 
Angeklagter nahm das Angebot unter Händedruck und dem Ausſpruche 
„kenn“, d. h. ja, an. Das Geſchäft kam zu Stande, Angeklagter 
ahlte aber nicht die verſprochene Proviſion. Cohn mahnte ihn wieder⸗ 
alt und wurde endlich klagbar. Der Prozeßrichter legte, da Verklagter 
(Angeklagter) Widerſpruch erhob, demielden den Eid auf, welchen der⸗ 
ſelbe auch am 23. Mai d. J. vor dem Amtsgericht zu Czarnikau dahin 
ableiſtete, daß ihm die Bedeutung der Worte „gimmel rat“ nicht bes 
kannt geweſen find. Die Anklage behauptet nun, daß Angeklagter 
dieſe Worte ſehr wohl verflanden und er ſomit einen Meineid ges 
leiſtet habe. Es wurde auch durch Zeugen feſtgeſtellt, daß der An⸗ 
geflagte beim Handel ſich ſiets dieſer Art jüdiſchen Geſchäftsſprache 
edient und ſich ſogar gerühmt habe, daß er das „Jüdeln“ beſſer ver⸗ 
ſtände, als die lüdiſchen Händler ſelbſt. Die Geſchworenen bejahten 
daher auch die Schuldfrage und der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
. — zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und zur dauernden Unfähigkeit als Zeuge oder Sachverſtändiger 
eidlich vernommen zu werden. Die Staatsanwaltſchaft hatte eine 
Zuchthausſtrafe von 5 Jahren beantragt. 


Landwirthſchaftliches. 

5 Czarnikan, 22. Okt [Landwirthſchaftliches. Markt⸗ 
preiſe.] Bei der in voriger Woche im Szukalski ſchen Saale abge⸗ 
baltenen Sitzung der Mitglieder des landwirtbſchaftlichen Vereins des 
Kreiſes Czarnikau referirte nach Erledigung der geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen der Gutsbeſitzer Neumann⸗Neudorf über Einführung einer 
ſtaatlichen Hagelverſicherung mit Beitrittszwang. Referent betonte 
namentlich, daß kleineren Beſitzern, welche bislang jede Verſicherung verab⸗ 
ſäumt hätten, das Projekt beſonders günſtig ſei und beantragte Annahme 
der ſtaatlichen Hagelverſicherung mit Beitrittszwang, welchem Antrage von 
der Verſammlung entſprochen wurde. — Nach der von Seiten des biefigen 
Landrathsamtes gegebenen Zuſammenſtellung der Durchſchnittsmarkt⸗ 
preiſe in unſerer Stadt pro September d. J. zahlte man für 100 Kgr. 
Weizen 16,90 —19,90 M., für Roggen 12,15 —14 40 M., für Gerſte 
11.403,40 M., für Hafer 11.20—12,75 M., für Kartoffeln 3,50 M., 
für Kocherbſen 18,25 M., für Speiſebohnen (weiße) 23.75 M., für 
Richtſtroh 2,75 M. und für Heu 3.25 M. Für 1 Kar. Eßbutter —— 
man 2,39 M. und für 1 Schock Eier 240 M. Zu Markte gebracht 
wurden im Ganzen 300 Kgr. Weizen, 1900 Kar. Roggen, 1400 Kar. 
Gerſte und 1000 Kar. Hafer. 

V. Schroda, 22. Okt. [Landwirtbſchaftlicher Ver⸗ 
ein.] In der letzten Sitzung des biefigen landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins (am 11. d.) wurden zunächſt als neue Mitglieder die Herren 
Amtsrichter Schmidt von hier und Gutsbeſitzer O. Pliſskowski⸗ 
Kopaczyce als neue Mitglieder aufgenommen und des Ablebens eines 
langiäbrigen Vereinsmitgliedes des Herrn Rittergutsbeſitzers Bienek⸗ 
Wydczerzewice, gedacht, deſſen Andenken die Anweſenden durch Erheben 
von den Sitzen ehrten. Seitens des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins für Poſen if der dieſſeitige Verein erſucht worden, ſich über 
das Proſekt einer Reichs⸗Hagelverſicherungsgeſellſchaft mit Beitritts⸗ 
zwang ſchlüſſig zu machen. Die Verſammlung erklärte ſich nach 
längerer Diskuſſion gegen die Errichtung der geplanten Anftalt. — 
Die diesjährigen Ernteergebniſſe im Kreiſe Schroda wurden wie folgt 
feftgefegt, wobei eine Mittelernte = 100 angenommen iſt: Weizen 65, 
Roggen, Hafer. Gerite, Lupinen, Kartoffeln und Wiefenbeu je 100, 
Erbſen 60, Wicken und Raps je 50, Kleeheu 140. Zu Punkt 5 der 
Tagesordnung hielt ſodann Herr Kreisthierarzt Jacob einen mit 
großem Beifall aufgenommenen intereſſanten Vortrag über Influenza 
der Pferde, indem er zum Schluß deſſelben namentlich noch bervorhob, 
daß in ſtark mit ammoniafaliſchen Beimengungen geſchwängerter Stall» 
luft die Dispofition der Pferde für Influenza weſentlich erböht werde 
und daß dieſe daher in großen Stallungen auch häufiger und gefähr⸗ 
licher auſtrete, als in Einzelſtällen. Als prophylaktiſche Mittel gegen 
dieſelbe empfahl Referent gute Ventilation, ſowie Beſprengung des 
Fußbodens und Düngers mit ſtark verdünnter Schwefelſäure oder Eins 
treuen von Gips. Eine längere Debatte veranlaßte noch eine im 
Fragekaſten ſich vorfindende, die Verſtaatlichung der Poſen Creuzburger 
Eisenbahn betreffende Frage. Dem Kreiſe Schroda würde nämlich für 
den Fall der Verſtaatlichung gedachter Bahn für die ſeiner Zeit über⸗ 
nommenen Stammaktien ein Kapital von 250.000 Mark zurückgezahlt 
werden und iſt in Folge deſſen dem Kreistage die Vorlage gemacht 
worden, dieſes Kapital auf den Bau zweier Chaufleen, und zwar von 
Kofirzyn nach Gondek (bezw. Koſtrzyn⸗Pierzchno) und von Schroda 
nach Targowa⸗görla und weiter bis zur Kreisgrenze, zu verwenden. 
Die Verfammlung war im Allgemeinen der Anficht, daß es wünſchens⸗ 
werth erſch eint, daß der Kreistag über die vorgeſchlagenen Chauſſee⸗ 
bauten und deren Modalitäten nicht eber definitiv beſchließen möge, 
bis über die Frage des Baues der Eiſenbahn Poſen⸗Koſirzun⸗Wreſchen 
endgiltig entſchieden ſei. — Schließlich wurde noch an Stelle des bis⸗ 
berigen Schatzmeiſters, Herrn Landrath Dr. Tſchuſchke. Herr Rentier 
Meyer hierſelbſt zum Vereinsrendanten gerählt. Die nächſte Sitzung 
findet am 15. k. M., Nachmittags 4 Uhr in Koſtrzyn ſtatt. 


„ nene 


Allen Freunden des edlen Skatſpiels ſei ein gereimter Füb⸗ 
rer durch die ſchwierigen Untiefen dieſes Spiels empfohlen. den ein 


ulmeiſter unter dem Titel „Das A B C des Stat- 


buchdru 
n ſten Winke für die verſchiedenen 
fhaftlice Worblhung, der Gtaffpielee von Nöthen fe.” Als Miete 
ie 
feien hier einige der einleitenden Demerfunnen sit: obe 
(Buben) ſich vereinen, 


Da wödte man vor Bo 
m man vor Freude weinen. 
Noch beſſer ſpielt in manchem Falle 
ch auch ein Solo ohne alle; 
Mit Schadenfreude ſieht ſich dann 
Das Purzeln der vier Wenzel an; 
Doch wehe, wenn in Einer Hand 
Man fie des tück ſchen Gegners fand: 
Denn Viele lieben es zu mauern ? 
Und armen Opfern aufsulauern ; 
Ein ſcheußlicher Charakterzug. 
Sale, Sanin wälfger Ber 
olch Symptom er Perfidie, 
< Der echte Deut ſche mauert nie.“ 

»Die Seeſchlauge. Sehr ſpät für die Saiſon, ſchreibt man 
dem „Berl. Tagebl. aus London, taucht in dieſem Jahre die See⸗ 
ſchlange auf. Sonderbarer Weiſe bürgt dieſes Mal nicht ein Schiffs⸗ 
kapitän, ſondern ein Paſtor für das Ungeheuer. Der Vikar von Bude 
ſchreibt nämlich, er habe von dem Strande aus das Ungethüm ges 
ſehen. Daſſelbe war ungefähr achtzig Fuß lang, und ſchwamm mit 
der Schnelligkeit von 25 Meilen pro Stunde. Natürlich behauptet der 
Reverend auf das Beſtimmteſte, das Ding, welches er ſah, ſei ein Thier 
gemeien, ob Walfiih oder Seeſchlange, überläßt er dem Urtheile von 

chverſtändigen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


auſpiel in fünf 
n Scottländer. 


Künſtlerin, wie die aller 1 
Verlagshandlung hat das Wer 


Sprechſaal. 


Jetzt, wo man fo viele Wunden im Pflaſter der Stadt mit Kopfe 
und Quaderſteinen heilen fiebt, wird jeder dabei Intereſſirte von 
Sehnſucht darnach erfüllt, daß doch endlich einmal auch das gewiß 
ſchlechteſte Stück Bürgerſteg verbeſſert werden möge, das Poſen beſitzt. 
Auf der Grabenſtraße vor dem neugebauten Grundſtücke Nr. 28 defin⸗ 
det ſich der Bürgerſteig, der zum königl. Hebammen⸗Inſtitut, zur Loge. 
Gasanftalt ze. führt, wobl ſchon ſeit 20 Jahren in einem Zuſtande⸗ 
der im Sommer ſedem Fuße mit und ohne Hühneraugen ſehr ſchmerz⸗ 
baft, im Winter aber jedem Paſſanten gefährlich werden kann. — Der 
Befiger ſoll den Konſens zum Neubau nur unter der Bedingung er⸗ 
halten haben, daß er auch endlich Trottoir legen laſſen muß. Bis 
beute aber warten alle Grabenbewohner und Beſucher vergebens auf 
die endliche Beſeitigung des allerſchlechteſten Pflaſterz. Müßte nicht 
von Amtswegen endlich dieſer Weg mit Trottoir⸗ oder Kopfſteinen 
gepflaſtert werden? Ein Grabenbewobner. 


Brief faſten. 

0. N. Das hieſige Standesamt iſt, wie Sie aus einer im Rath: 
hauje ausgehängten Bekanntmachung erſehen können, an Wochentagen 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und an Sonn: und Feſttagen Vormet⸗ 
tags von 11 bis 12 Uhr für das Publikum geöffnet. Sonntags 
den jedoch nur Anmeldungen von Todtgeburten entgegen genommen. 

FP. in Kurnik. Die von einem nicht zuſtändigen Standes: 
beamten geſchloſſene Ehe kann nicht angefochten werden; edenſowenig 
diejenige, der ein Aufgebot nicht vorhergegangen iſt. Wenn alſo der 
zuſtändige Standesbeamte die Eheſchliezung vornimmt, obwohl das 
Aufgebot von einem nicht zuſtändigen Standesbeamten erlaſſen if, jo 
iſt die Ebe giltig. Trotzdem würde der Standesbeamte wohl nicht 
für befugt au erachten fein, in einem ſolchen Falle die Eheſchlie⸗ 
ßung vorzunehmen, da ein von einem zuſtändigen Standesbeamten er⸗ 
laſſenes Aufgebot der Eheſchließung vorbergeben ſoll und die Befugniß 
zur Disperſation vom Aufgebot nur dem Miniſter des Innern zuſteht. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 1 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Im Namen des Königs! 
In 425 5 


den Kaufmann Markus Joey zu 5 wegen Beleidigung, 
bat, auf die von dem Kaufmann Hirſekorn zu Wronke als 
Nebenkläger gegen das Urtheil des Königlichen Schöffengerichts 
zu Wronke vom 23. Februar 1883 eingelegte Berufung, 
— I. Straflammer des B Landgerichts zu Poſen in 
der Situng vom 17. Mai 1883, an welcher Theil genommen haben: 
der Landgerichts⸗Buektor Franke, 
2 der Landgerichts⸗Rath Frans, 
der Landgerichts⸗Rath Gehrke, 
4 der Amtsrichter Weißleder, 
5. der Gerichts⸗Aſſeſſor Meier, 


der G ans buſeßor Diet, 
tö: eſſor 
er s Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
der Genta ier ne. Heintze, 
als Gerichts ſchreiber, 
Necht erkannt: 


Das Urtbeil des Königlichen Schöffengerichts zu 
Wronke vom 23. Februar 1883 wird inſoweit aufgeho⸗ 
ben, als dem Nebenkläger nicht die Beſugniß zugeſprochen 
iſt, das Urtheil öffentlich bekannt zu machen und wird 
in der Sache ſelbſt dem Nebenkläger, Kaufmann Her⸗ 
mann Hirſekorn, die Befugniß zugeſprochen, den Tenor 
des Urtheils des Königlichen Schöffengerichts zu Wronke 
vom 23. Februar 1883 ſoweit er die Beleidigung des 
Nebenklägers betrifft, in der „Poſener Zeitung” einmal 


7 


f 4 Wochen, nachdem ihm — des rechts⸗ 
Kalten Urtbeilß II. Inftanz augeftellt fein wird, auf 
Koſten des Angeklagten — er machen; im Uebrigen 
wird die ung verworfen. 

Die 5 des Rechtsmittels werden dem Angeklagten 
zur Laſt gelegt. 


Im Aamen des Königs! 
In der Be 


den Kaufmann Markus Jofeph — Wronke, wegen 8 
und Verübung groben Unſugs, ſowie zubeftörenden Lärms bat das 
Königliche Schöffengericht zu Wronke in der Sitzung vom 25. Fer 
bruar 1883, an welcher Theil genommen haben: 
1. Amtsrichter Dr. Großmann, 
als Vorfitzender. 
- immermeifter von Wilezewski, 
n Sandan, 
öffen, 
Aunbenwalt Uthke, 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
2 Bloch. 
als Gerichts ſchreiber, 
für Recht erkannt: 

Der Angeklagte, Kaufmann Markus Sofeph, wohn⸗ 
haft zu Wronke, daſelbſt am 22. März 1842 geboren. 
moſaiſcher Religion, wird der Beleidigung, Verübung 
groben Unfugs und Erregung rubeftörenden Lärms ſchul⸗ 
dig erklärt, desbalb für die Beleidigung zu einer Geld⸗ 


ſtrafe von 50 Mark 


falls fie nicht beizutreiben iſt, 


(fünfsig Dart) an deren Stelle, 


iſt, eine Haftſtrafe oon 10 Ta⸗ 


gen tritt, ſowie zu den Koſten des Verfahrens verurtheilt. 


Von 


Rechts 


Wegen. 


Börfen- Telegramme. 


pee 
Berlin, den 23. Oktober 115 entur.) 


Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 73 50 15 2⁵ 


Marendas awka⸗ 103 = 102 75 
Kronprinz) Rudolf 72 ei 71 75 
Silberrente 
Unger, 53 Papierr. 72 40 72 30 
48 a 73 75 73 50 
LKachbörſe: Franzoſen 530 50 


ug . E.⸗A. 121 40 121 50% 50 
50 onfol. 47 Anl. 10% 90,101 90 


oſener Pfandbriefe 100 50 100 60 Poln. 5% Pfandbr 61 60 61 60 
jener Rentenbriefe 100 90 100 90 Poln Liquid. ⸗Pfdbr. — — 54 25 
ſter. Banknoten 169 a 30 Oeſter. Kredit⸗Akt. 483 50,482 50 
0 Goldrente 84 30 84 50 Staatsbahn 530 50580 50 
eg 117 30.117 40 Lombarden 247 50.246 — 
90 40 90 25 Fondſt. ſeſt 
al 6%/, Anl. 1880103 101103 10 


0 66 90 Reichsbank 


. — Spritſabr u a 
Deutſche Bank Akt. 144 40/144 88 


DiskontoKommandit 187 — 187 40 


60 8 127 — 127 25 


Dortmun r. 94 80 94 75 
) 50 Kredit 483 75 — 247 50 


Ruifliche Banknoten 199 10 199 40 


Handelsregiſter. Aothwendiger Derkauf. 


. . — von 
agen word n 
= bei Nr. 1488, woſelbſt die kowo belegenen, 
a Pincus Placzek zu Schwer⸗ dieſer Ortſchaft Blatt Nr. 169 ver⸗ 
m duet feht, zeichneten, dem | 

Wohnort des Firmenin: Michael Gescinski 
babers und die Niederlaffung frau Agnes geb. 
1 nach Poſen verlegt. ſchaftlich gebörigen Grundſtücks, 
Die Firma if übertragen nach welches mit einem Flächeninhalte 
Nr. 2147 * 1 von 16 ha 91 a 80 qm der Grund: 
2. unter Nr. die Firmaſſteuer unterliegt und mit einem 
& Grundſteuer⸗Reinertrage von 149,7 
„Mark veranlagt iſt, fol bebufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege 

nothwendigen Subhaſtation 


den 7. Januar 188 


und deſſen Ehe⸗ 


cus 5 Placgef hierſeldft. 
Poſen, den 23. Oktober 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der Frau 
Bally Nehring geborenen Naſſe 
u Soßnitz, Ehefrau des Guts⸗ 
befigers Max Nehring daſelbſt, 
wird da dieſelbe ihre Zahlungen 
eingeſtellt und die Konkurs⸗Eröff⸗ 
beantragt hat, heute am 
ber 1883, 8 10 
Uhr das Konkursverfahren eröffnet 
Der Gutsbeſitzer Rudolph Kroch⸗ 
mann in Siaeglin wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 
— find bis zum 
Dezember 1883 

bei dem erte anzumelden. 

8 u * bee nd über 


5 ber die Beſtellung eines 
— an und eig de 


Sea — Gegen⸗ 


17. Novbr. 1883, des Zuſchlages wird in dem a 
deni Nn 10 Uhr, den 8. Januar 1884, 


und zur . der angemeldeten Vormittags um 11 uhr, 
Forderungen au im bieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 


den 15. Dezbr. 1883, Nr. II anberaumten Termine öffent⸗ 


„Vormittags 10 Uhr, „lich verkündet werden. 


b Rogaſen, den 19. Oktober 1883. 
vor — — gro Gerichte Königl. Amtsgericht. 
Allen Berfonen, welche eine zur 


Konkursmaſſe „gebörige Sache in Hotpwendiger Verkauf. da 


ur Konkursmaſſe Das in der Stadt Rogaſen be 

dig ind, wird aufgege⸗ legene, im Grundbuche derſelben 
Gemein⸗ Blatt 295 eingetragene, dem Tuch⸗ 

er zu verabfolgen oder zu macher Michael Kalamajkowski Ver 
be auf⸗ und deſſen Ehefrau 1 geb. 


7 aen. für welches mit einem ger 
das 5 a der Sache — eſon⸗ von 1 ha 53 a 90 qm der G 
pruchſſteuer unterliegt und mit — 
wg nr bis Grundſteuer⸗Reinertrage von 10,74. 
Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 185 M. raumten 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ wer 
vollſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen ER baftation 


den 3. Januar 1884, 
Vormitiags um 10 Uhr, 


im Uefa ent eng Zimmer 
Nr. II. verſteigert 


buchblatts von dem Grund 


den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden bei 

Verkaufsbedingungen — in er 
nen. le 


ew 
un * 

Diejenigen 98 welche Eigen⸗ 

thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 

riſch nicht eingetragene 1 

zu 2 Fe ahnen A Drittel. 
in 


das oben bezeichnete Grundſtück 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 


ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzu 


* 
2 1. Dezember 1883 


Anzeige zu machen. 
Königliches Amtsgericht 
n Mogilno. 


Beglaubigt: 


Bluhm, a 11 en Zimmer 

i i r. II verſteig 
Gerichtsſchreiber. Der Aug aus der © . 
beglaubigte Abſchrift 5 


Güuſtiger Hauskauf. mie ae von 


und alle ſonſtigen baſſebe 

Das große Eckgrund⸗ a ehe, 

enten ber . 

ſtück am Alten * he ae nad 2 beſon⸗ 

„deren eria! = ingungen 

2 85 25 Of önnen in — Ae ee 

7 0 unterzeichneten öniglichen 

tober, Vormittags 9 Uhr, aasee unden ber gewöhn⸗ 

im Amtsgerichts ⸗Gebäude, . 
— Perſonen, welche Eigen⸗ 

thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 

riſch nicht eingetragene Realrechte, 


u) Das Miteigenthum der Michael 
a 3 und Agnes Goseinsk! schen Ehe⸗ 115 iſt, auf das oben bezeichnete ſtücke Zaſaczkowo, er 
leute an dem in dem Dorfe Mlyn⸗ Grundſtück 
im Grundbuche werden died urch aufgefordert, ihre 
ulius Streich und Ber e Hug ber die anzumelden. 


Grott gemein⸗ des A wird in dem auf 


3 im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
der lich verkündet werden. 


4, Königl. Amtsgericht. 
Vormittags um 10 uhr, Nothwendiger Verkauf. 


Der Auszug aus der Steuerrolle. eiech und Marianna geb. Ma⸗ 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ ciejewoka⸗Wrobel'ſchen Eheleuten 
ſtücke gehörige Grundſtück, 
dafjelbe be⸗ einem Flächeninhalte von 5 ha 
en, ſowie die von 86 a 70 qm der Grundſteuer unter⸗ 


ſedoch die Eintra Hy. im bieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ 
N geſeblich Eſorperlc iſt, eigen Der 


geltend machen wollen, werden hier⸗ die beglaubigte Abſchrift des 


umelden. 
4 enten bereits geſtellten — 
Der Beſchluß über die Eetbeilung Sm 0 


au 2 3 eit gegen Dritte dun Bekanntmachung. 


ſed Eintra 

wpothetenbuch geſetzlich — Brei Auf dem ſubhaſtirten 8 

am 

fanden Abth. III Nr. 5 — 
16 M. 50 Pf. nebſt Zinſen für die 
Geſchwiſter Zachert Namens Ro⸗ 
man Reinhold, Wanda Theo⸗ 
phila und Severing Anguſte ein⸗ 
getragen. ur Poſt ift zur Hebung 
gekommen, und da ſich Niemand im 
Kaufgelderbele 5 gstermine meldete, 
damit eine Spezialmaſſe gebildet. 
Als gerichtlich beſtellter Kurator 
fordere ich diejenigen, welche an 
dieſe Anſprüche erheben, auf, ſich 
bei Vermeidung des Verluſtes ihrer 
Ansprüche binnen 14 Tagen bei mir 
zu melden. 

Neuſtadt b. P., 23. Okt. 1883. 


Karasiewicz, 


Rürgermeifter. 


Nittergutsverſteigerung. 
Das 194 Kilometer von Gneſen, |? 
Kilometer von der Stadt Wit⸗ 

kowo entfernte, unter landſchaft⸗ 
licher Verwaltung ſtehende, eine 


geltend machen wollen, Nr. 39 ft 


Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 


5 


den 4. Januar 1884, 
Vormittags um 11 Uhr, 


Nr. II, anberaumten Termine öffent⸗ 


Rogafen, den 19. Oltober 1883. 


Das in Tarchaly unter Nr. 186 
belegene, den Eigenthümer Woj⸗ 


welches mit 2 


eat und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 12,08 Thlr. und und 68 
c. Neu Gebäudeſteuer mit einem 


ungswerthe von 36 M. veran⸗ 


ſoll 
19. Dezbr. 1883, Vorm. 10 Uhr, 
wangsweiſe verſteigert werden. 
Die Gebäude find ſämmtlich in 
ordnungsmäßigen Zuſtande und zum 
großen Theile neu aus Backſteinen 
fitter Der Boden gilt als ertrags⸗ 
fähig. In Gneſen wird eine Zucker⸗ 
ſiederei betrieben und in dem übri⸗ 
gens durch eine Kunſtſtraße verbun⸗ 
denen Witkowo befindet ſich eine 
fen Rübenabnahmeſtelle. Anfragen wer 
den gerichtsſeitig beantwortet. 
Gueſen, am 18. Oktober 1883. 


ngen Königl. Amtsgericht. 
rei II des unterzeich⸗ 


Nang ends währen Arkiwillige Verſteigerung. 
Dienſiſtunden ein Eine lithogr. Anſtalt 


noch im Betriebe, 
o- beſtehend aus: 


gen Subhaſtation 


den 10. Dezbr. 1883 
Vormittags um 10 Uhr, 


Auszug aus der Steuerrolle, 
des Grund: 
buchblattes von dem Grundſtücke 

a 3% e daſſelbe betre 
achrichten, ſowie die von 


noch zu ſtell 
kaufs⸗ Bedin 
Gerichts chrei 
neten Königl. 
der gewöhnlichen 
geſehen werden. 


können in der 


dea ir welt 2 lith. Schnellpreſſ 

ariſch n 9 i nellpreſſen, 
Bee e "de e, end 17/91 duc 
DaB, N. a da 5 —— 3 Steindruck⸗Handpreſſen, 


Grundfle anten ange woll er 1 Liniir⸗Wellenmaſchine, 
n ba Pr. 400 lith. Steinen u. A. m. 


Anſprüche cee 
Der Beschluß über ve e 7. November 1883 


des usch wird in dem au N ttags 2 U 
rund: den 11. Dezbr. 1883 an den 1 2 gleich 


Vorm. 9 Uhr, baare Bezahlung öffentlich im Ganzen 


oder Einzelnen verſteigert werden. 
m en Gerichtsgebäude anbe⸗ 
. arge min öffentlich verkündet R 


Vorherige Beſichtigung ermöglicht 
n chling, a. d. 
en 
ee den 5. Oktober 1883. Auch kann der Verkauf, da Rund⸗ 
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Königl. Amtsgericht. ſchaft vorbanden i. im Ganzen 

— vorher aus freier Hand geſchehen, 

Bekanntmachung. Sammelplatz bei Unkerzeichnetem. 
Yuf, dem fubdafligten rug — 3 

Hand Bo, e Er Breslau, Oblauerftr. 8. 

13 Pf. ne inſen für den Rechts⸗ 

anvalt v. Gedeck aus Samter Jwangsverſteigerung. 

eingetragen. Dieſe Por iſt Donnerſtag den 25. Okt. d. J., 


Hebung gekommen und da ſich 1 
mand im Kaufgelderbelegungster⸗ 
mine meldete, damit eine Spezial⸗ 
maſſe gebilvet. Als gerichtlich be: 
ſtellter Kurator fordere ich diejenigen, 
welche an dieſe Maſſe Anſprüche er⸗ 
heben, auf, ſich bei Vermeidung des 
Verluſtes ihrer Anſprüche binnen 
14 Tagen bei mir zu melden. 
Nenſtadt b. P., 22. Okt. 1883. 


Karasiewioz, 
Bürgermeiſter. 


Vormittags 10 Uhr, werde ich Alter 
Markt⸗ und Wronkerſtr.⸗Ecke Nr. 91 
im Keller die 88 Einrich⸗ 
tung, als: Tiſche, Stüble, Buffet, 
650 Bierflaſchen c. öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. 

Poſen, den 23. Oktober 1883. 

Friebe, Gerichtsvolltieber. 

Ein kl. Grundnück tm oberen 
Stadttheile mit gr. Hofraum iſt zu 
verkaufen. Näheres Hohegaſſe 4, I 


Die hieſige vakant 
hebräiſche Lehrerſtelle, verbunden mit 
einem 1 von 600 Mark jäbr: 
lich 7 bſt freier Wohnung, ſoll bis 
zum Januar 1884 anderweitig 
at werden. Bewerber haben ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei 
dem Unterzeichneten zu melden. 
Goſtyn, den 15. Oktober 1883. 


Der Gorporations-Borkand. 
Moser. 


Ein Vorwerk 


Kreis Mogilno, 380 Morgen groß, 
geſunder Weiſen⸗ und Roggenboden, 
8 Wieſen, 4 Stunde Bahn⸗ 
hof, 1 Stunde Chauſſee, nahebei 
zwei Stärkefabrilen und eine zu 
bauende Zuckerfabrik, Wirthſchaft in 
gutem und vollſtändigem Zuge, ſoll 


ſofort verkauft werden. Reflektanten 55 


bitte ihre Offerten unter . 


J. L. poſtlagernd Tremeſſen ab⸗ N 


geben zu wollen. 


Eine Bäckerei, 


ahr im Betriebe, iſt v. 1. Nori 


6 J 
8 von 499 Hekt. 62 Ar 1883 wegen Alter des Beſitzers zu 
Meter enthaltende und verkaufen. 
nach 21610 11 Mark Reinertrag und] Adreſſe: 
310 Mark Nutzungswertt zur Steuer Poſen. Muüblenfir. 36. 
n een e — iſt, ſoll bebufs Zwangsvoll⸗ fl em e Rittergut Chlondowo 
cuban ienſt⸗ ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 


Bäckermeiſter Faden, 


Der Bockverkauf 


in der Negretti⸗Stammheerde Alt⸗ 
waſſer pr. Gramſchütz, Kreis Glo⸗ 
gau, beginnt am 15. Oktober er. 


— 
Der Bockverkauf 


auf der Majoratsherrſchaft 


24/00 Ober-Glogau 0. S. 


„Station der Oberſchl. Eiſen⸗ 


bahn, beginnt am 29. Oktober c. 
Friſche und trockene Bouquets 


und Kränze, Guirlanden, ſo⸗ 


wie Blumenkörbchen, 


in beſter Auswahl find preis werth 
zu haben. 


Kunſtgärtner 
Felgentreu, 


Blumenballe, Langeſtraße 14. 
Für den Hausbedarf empfehle 


von 1883er Ernte, hochfeinem Aroma 
u. garantirter Reinheit als bevor⸗ 
zugtes Gebirgsprodnukt 


Himbeer⸗, Kirſch⸗, 
Johannisbeer⸗ 
Heidelbeerſaft ꝛc. 


in ganz beſonders ſchöner Qualität. 
Verſandt franko in Gebinden von 
3 10 Pfd. unter Nachnahme 
von 


Victor Müller 
vorm. A. P. Menzel, 


Hirſchberg i. Rieſengebirge. 


Gerſte, 


namentlich größere Poſten, kaufen 
Geb 


ebr. Cohn. 
Glogau. 


gewordene 


nach 

München, Ob.-Bayern, 
Tirol, Salzburg, Schweiz, 
bis Zürich und Luzern! 
Für Touristen, Som- 
merfrisch- und Bad-Reisende, 
besonders anch Damen und 
Kinder angenehmste und 
BE bete auch 


bellebig in- 
nerhalb 6 Wochen — auch über 
ürnberg, Bayreuth — mit Um 
terbrechung und Benutzung aller 
Züge, welche betr. Wag 

führen, Fast halbe Fahrpreise 
und Ermässigung für Vierwaldst. 
De und Rigibahnen! Programm 

a 30 Pf. (nach auswärts Kn 

Briefmarken sowie Billets u 
& Oo. 


Sohle 6 D 

un G. Harneoker 
Buhhdlg in Frankfurt a. O. und 
Reisebureau H. Wagner, Leip« 

zig, Ed. Genoke, Dresden. 


Haſelholz 


ca. 1 Meter lang und 3 bis 4 
Zoll ſtark im Durchmeſſer kauft 
jederzeit jedes Quantum ab 
eder Bahnſtation und erbittet 

fferte Sohäffer, Breslau, 
Kloſterſtraße 2. 


Flügel Abzahlun 
Harmoniums obne Anzahig 
Nur Prima-Fabrikate, 
Magazin vereinigter Berliner 
Pianoforte- Fabriken. 
Berlin, Leipzigerstrasse 30. 
Preiscourant gratis u, franco. 


Fabrikkartoffeln, 


franko jeder Bahnſtation, kauft 


Werner. 


Ein Hotel⸗Omnibus, 


gebraucht, ſedoch in noch gutem Zu⸗ 
ſtande, wird zu kaufen 4 


Offerten nimmt die Exp. der 
J. Horacek, 


unter A. H. 510 entgegen. 


— 
ee u 
Costüme, 
Trauerkleider ett. deo dun. 


Damenfchneiderei St. Martin 76. 

. Ebenfo werden Stoffe zur Anfer⸗ 
tigung der neueſten Fagons anges 
nommen. 


Große 1 uswahl ſämmllicher 


Menheiten für die Minterfaifon 
empfiehlt das Putzatelier von 
Anna Retschlag, 
Markt 85, 2. Etage. 


8 
Jotomobilen und Dampf- Kartofelaushebe - Pfüge, Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, heute 


i n 
a har ung mehrfach prämiirt, durch leich⸗ Herrn Dr. Georg Beyer, 
England, ſowie Reſervetheile ten Gang und hohe Leiſtun⸗ Oberlehrer am Realgymnaſium, im Alter von 40 Jahren 
{ gen ſich auszeichnend, Liefert] aus feinem Wirkungskreiſe abzurufen. 


"Rohmüden Leser für Mk. 165,00. 0 Sein umfangreiches Wiſſen, die perſönliche Be⸗ 

7 N eidenheit, ſeine bedeutende Willenskraft haben ihm 

> b 1 bl 6996 T | N Pincus Cohn 9 John, allſeitige Achtung und die Liebe aller Stände erworben. 

me: in Poſen, Kleine Ritterfiraße 4. — Samter. Unſerem Vereine, dem ein großer Dhiil feiner 
Wichtige Novität Futtererbſen und angelommen u. Einem hochgeehrten Publikum zeige ganz ergebenſt an, daß ich hier, Arbeitskraft angehörte, wird er unerſetzbar fein! 


abzulaſſen bei - 
Müblenſtraße Nr. 12, 2 Treppen, 
find ein Tafelinftrument und ver: 
ſchiedene Möbel zu verkaufen. 
Eine Milchpacht 


St. Martinſtraße Nr. 11, unter der Firma Kawitfd, den 21. Oktober 1883, 


Julius Becker Der Borland des Realſchulmänner⸗Vereins 
en Deſtillationsgeſchäft en sc. | Verein junger Kaufleute Poſen. 


x 
die Herren Abgeordneten ohne 
Unterſchied der Fraktion, für 
evangeliſche ſowie katholiſche 
Theologen und jeden Politiker, 
der ſich für die brennende Frage 


Der Weg zum kirch⸗ erden Midi ee eee en nn,, 
0 x geſucht. Offerten erbittet die Firma Julius Becker im Lambert'ſchen Saale: 
lichen Frieden Jahnke, Jerzuce 109. f 5 
, denen Spphllis, . 1e I Lopffrd. Janpfnachint, 1 eh mann cen CONCERT, 
e ap, eleg. 1.5 gez 75977 Agen 2 er a 
Der wiel gel Weg den de. Fr nel fer, 12 Pfetdekraft, 1 Göpelwerk, 8 Stüc gegeben von dem Violinvirtuofen Derrn 


Verfaſſer einſchlägt, verdient die 

allgemeinſte Beachtung und wird 

nicht verfehlen, großes Aufſehen zu 
e “ 


Höllige Arbeitswagen, 4 Stück graße hölzerne Waldemar Meyer 


Waſſerbottige, ca. 500 Stück Sokkarien, diberſeſ unter a Pianſten Seren gut ae Winkler 
€ 1 REN ianiſten Herrn oefel. 
Bohlen, Bretter, Bun: und Btenn olz verkauft billig!, Eintrittskarten hierzu verabfolgt Herr L. Licht, Sapiehaplatz 8. 
3 . C. Fr ancke, Reg.⸗Baumeiſter, Poſen, Halbdorfſtr. 22. re; Hieſtge Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
1 Ruft, Vetlag 2 Su 8 ang zu verm. Daſelbſt ſtebt auch 1 faſt neuer Landauer billig zum Verkauf. Der Vorſtand. 


P . . eee 
8000 Mark, hypothekariſch! 3 Zimmer, Küche Entree, renov., n wenigen Tagen Ziehung. Commis⸗Geſuch. Haufmänniſcher Verein. 2 


i - per ſofort Wronkerſtr. 4 zu verm r : D 
ſicher eingetragen auf einem ae ee Lotterie Für mein Tuch, Nodewaaren Donnerſta „sen 28. 3. M. 


Ein fr. Zmmer mit oder ohne 
Möbel vom 1. November billig zu 
erregen. verm. Berlinerſtr. 10, III Tr. r. 

Worräthig in allen Buchhand⸗ Eine Wohnung, beit. aus 4 Zim., 
lungen. Vom Verleger direkt per Küche u. Nebengel., iſt zu verm 
Keeusband gegen Einſendung des Näh. Wilhelmspl. 8, 2. Et. r. 
Betrages. Ein mödol. Zimmer für 2 Herren 


im ‚beiten Kreiſe der Provinz Stall und Remiſe zu vermietben. . . der kum ſoſorden Ante en ne Besprechung event, Beſchluß⸗ 
Poſen an der Stadt gele⸗ Ein Jiegelmeiſter internationalen Kunstausstellung 2 tigen und gew. iſrael oder chriſtl. E San e de 
genen Gute, ſind Ren oder det bei mir vom 1. Januar ab in München. — jungen Mann, Berband bensicher Dandinngd: 

; 5 Stellung. ; = Ini ehilfen in Leipzig. 3 Yes 
ſpäter zu cediren äheres] Stellung 90,000 Mark S Der banken 81 en e e Aa 


unter A. B. Exped. dief. Ztg. H. Senſtleben in Schrimm. 
Mein Bau⸗Burean Unterbrenner, 


ev., beider Spr. mächtig, wird ſofort 


und Photographie find vorher ein 
zuſenden. 


Ph. H. Friede, 


Gewinuſte 


Der Vorſtand. 


„Vorige Woche iſt im Stadttheater 
ein echter Sammet⸗Paletot, mit 


1 Hauptgewinn 


“37237705 eee ang nee 
un mae qum eee ee e ng 


und Wohnung peiuat. Borpeil erwünier. Reiſe⸗ 7 W.: M. 10,000 Helmſtedt bei Braunſchweig. gehlben. Die Genthiner ud 
| ergütet, / 2061 W. A 2500 5 Einen anft. Laufburſchen verlangt € ſlen⸗E 
ede fih fit den / mer A a Pr gg e de e e ee 
Oktober c.: — — N RO - * a 15 3 2228 r er; r Prewitz, Theater- Inſpektor. 
. . „ „a = zur Bedienung für eine Familie gef.| Gin Medaillon mit Uhotnmraerz 
Halbdorfſtraße 23 Ein Lehrling 4 985 xt. Kt. &t. Müblenſtr. 11, 3 Tr. rechts. 9 0 enden DER 
I findet Stellung bei 2 FPreis des Lanied nur Mark 2, Ein Kunſt ürtner zuholen St. Martin 22. 
Parterre. R. Linke, Xooje ſind zu Daden der allen größeren Xotieriegeiatten ın Poſcn MI. N gu ng .. ̃ ̃ᷣ I... .. = 
5 * Klempnermeiſter. Gr. Ritterſtr. 12 und der Generalagentur Kester & Bachman in München. ze 3 3 amberts onzert nal b: 
| 9 Ein junger Mann, der die obere — SUNG 8 ei f unverh. welcher längere Zei e 
x n aft t hat und » 
2 , re f 
Maurer- und Zimmermeister maaten: u. Spiritus⸗Geſchäft en gros ee, bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 272 a 25 8 en 1 alon⸗ onzert. 
zum 1. Januar Unterfommen. SIE — arge abrüche t ender gärtner Krug in Poſen. Zur Auff f. Ouverture z. Erifönig 
e e ee e ee e den Kalben eee en ng e Eh 0 9 
5 „ und ertbeile wi 5 ven 9 . ee . z = inen] Anfang! . . 
biäer Untericht in franzöſiſcher u.] ſchule bierſelbſt iſt die Stelle der E Er Deſtillations⸗Geſchäft ſuche einen Familien» Billets 6 St. 1 M 


tüchtigen und ehrlichen 


ungen Mann 
„junge Sprache mächtig A. Thomas 


welcher feine Lehrzeit vor Kurzem Kapellmeiſter des Inſt⸗Ngt. Nr. 46, 


75 „„ erſt beendet bat, zum fofortigen a — a: men, - ge 
* 1 2 3 Antritt. 2 Stadt- Theater 

# Burk’s Pepsin-Wein. AK. Kaiser, Mawitſch. in Poſen. 

5 (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit) % Die Beamtenftelle in Niewierz Mittwoch, den 24. Dltober 1883; 


In Flaschen à ca. 100 gr. M. 1.—, & 280 gr. M. 2. it beſetzt. 2. Vorſtellung klaſſiſcher Werke zu 
4 bedeutend ermäßigtin Preiſen. 


ua 
Familien ⸗ Nachrichten. Viertes Gaſtſpiel der Kgl. Württ. 
. TIEBIE 


e i 50 Pf. find an der Kaſſe und dei 
engliſcher Sprache Bote & Bock zu haben. 


8. v. Frzaska, . Borſteherin 


zu beſetzen. Bewerbungen wolle man 
geprüfte Lebrerin höherer Schul⸗ bis zum 15. Novbr. c. an den Un⸗ 
Anſtalten. sg ei Pros. Bf 
Klavierunterricht wird gründl. ollen, Prav. Poſen, 
ertheilt Kömgsſtr. Nr. 6, I. Et den 2%. Oktober 1883. 


r Gustav Selle. 
Haligt. Anlerri c. Einen jungen Maun, 


ird ntirt. der polniſchen Sprache mächtig, 
) hs he Güttke, gleichviel welcher Konfeſſion, ſucht 


Tun, Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, 
7 >W/ Porto Alegre 1881. 


tz 700 gr. M. 4.50. 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer nen zum Kurgebrauch. ® 

Ein wohlschmeckendes, mit echischem Wein bereitetes, diäteti- 
sches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sod- 9% Hofſchauſpielerin 


die unterzeichnete Eiſen⸗ u. Droguen⸗ 


e ʒ Con FOIGAANdeN Üormiännigen Gemerne Ze ie Frl. Camilla Mondthal 
— dung. g an 4 0 Heute früh 2 Uhr entſchlief . 
Ünfereicht in eat, und franz. |Defilaktonsfache And inch. WE” Nie Scuntzmarko, sowie. dio Jeder Hinanbo Deigelogto gedruckte B| M fanft nad langen, jchmeren M| ME S 
Gramm. und Converſ. bei A. Ehrenberg, r — o Jeder eigelegte ge Leiden mein lieber Mann, un Maria, Stuart. 8 


„Lang, 
Gr. Gerberſtr. 3, II Tr 


Ein Ober⸗Primaner 


ſer guter Vater, Sohn, Bruder 
und Schwager, der Oberlebrer 
am hieſigen Königl. Realgym⸗ 


Neumark in Weſtpr. In Posen vorräthig Brandenenburg's Apotheke zum Aesculap, 
Ene Landwirtbn m. quien Atteſten Rothe Apotheke von S. Radlauer: 


ſucht per 15. November Stellung. 


B. Heilbronn’s 2 
Volks ⸗ Theater. 


5 Martha Vetter auf Bylkowo bei RR 5 naſium ö 
Grünberger Weintrauben! Pr Georg Beyer, e were 
— Sofnabame ii gli . iermi j „Auftreten der The Q 8 
in Sefundaner verſenden nur vorzügliche Waare: was hiermit tiefbetrübt an Tronpe (9 Perſonen) nee 


zeigen. 
Rawitſch, den 21. Oktober 1883, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Dienſtag, 3 Uhr 


Br 10 Pfd. franco gegen Nachnahme. M. 3,60, 
> „ ir „ Einſend. des Betr. „ 


für Händler geb. geſchälte mans pro BfS. „ 


wünſcht einem Sert. oder Quint 
billig Stunden zu ertheilen. Off. 
unter G. B poſti erbeten. 


Clown''s Gebr. Leopold, der 
Paolo Troupe Gertiny und des 
Mr. Paolo Granado. Dazu:? 


Für ein größeres Putz⸗ 
und Weißwaarengeſchä 
wird eine 


Einglish. 55 2 . 2 E i : „Die Zauberflöte“, Pantomime, 
Engliſchen Unterr. nal: aan tüdt, Verkäuferin billigere Preiſe ) Pfirſiche in Blecheüchſen eingelegt 5 2 ie Direktion 
N Ene Alter Markte geluch bie mit b, Branche Delikateß Birnen pro Pfd.. Alle Diejenigen, welche an den Auswärtige Familien 
gi un rau —. 15 verſtorbenen Fabrikbeſitzer Emil Engel Nachrichten. 
andes ſprachen mächtig if. in Firma 8. Engel hier, Anſprüche 


Während des Winters bin 
ich für Mafen:, Hals⸗ und 
Lungenkranke Vormit⸗ 


Perſönliche Vorſtellung 
am Donnerſtag den 25. 
d. Mts. von 12 bis 1 Uhr 


baben, werden hierdurch aufgefordert, gan Fe e Benin IbR 
u a * * 


dieſelben binnen 14 Tagen bei dem D . 
T 
. en. Fräulein Eugenie Harttopf in 


Gustav Reimann, ſſeldorf mit Herrn Sartorius in 


Boche m. Fräulein Lilly von Sto 
Stadtratb und Avothekenbeſitzer mit Rittmeiſter von Bornſtädt 1 > 


7 Doberan. Fräulein M 
G. Lachmann's Steinäcer mit dn e Rampe 
ef Siemens in Neiſſe. i 
Reſtaurant, lan- ian Buß 15 in 
N ein⸗Tſchirnau mi 5 
Friedrichsſtraße 26. von Keſſel in Gera. 3 
äglich friſchen Haſenbraten. Gänſe Geſtorben: Hrn. A. Werner 
braten, Flali 8 Zrazy. Goulvyaſch, Tochter Malvina in Berlin. 
J ſowie jeden Montag und Donners⸗ Wilhelm Leuſchow in Berlin. Fr. 
In Eisbeine, Lagerbier von Gebr. u — en Salem in 
1 Hugger. . Fr. Auguſte 
NB. Habe ſtets Zimmer für kleine Berlin. 2 E N 
Geſellſchaften reſervirt. die Inſerate mit nahme 
Heute Abend Eisbeine. des Sprechſaals ver i 
A. Flieger, St. Martin 44. ei er 


tags von 11—12 Uhr, zu bei Herrn J. M. Central⸗ Heizungen 
Nach ittags von 3 ½ bis Rehab. mit automatiſcher Regulirung (Patent), 
re neueſtes, anerkannt vollkommenſtes und billigſtes Syſtem für alle 
5 Uhr zu ſprechen. Zwecke liefert, Proſpekte gratis. 
Beim, Aisch DEE] nn u nunmal onen ati 
eines Rittergutes von orgen: Lieenzen zur Ausführung werden an ſolide Firmen ertheilt 
Dr 2 Mitsche, in der Prcvinz Poſen wird ein tüchs 


Brunnenarzt in Salzbrunn. tiger verheiratheter Oberinſpektor | 
- von {ojort Sohn ed . ber Patent-Hand-Ziegelmaschinen 
iſe zurückgekehrt. volniſchen Sprache erwünſcht. Adr. zur billigen Herſtellung von Mauerziegel, Kalk: und Cement⸗ 
Von der Reif 3 9 eh J. P; 6948 an Rudo Mosse, Keinen, fenerfeften Steinen, Trottoir⸗ und Flurplatten, 


. Malladjon jr., gien eee 
Sünflige Zähne and Nenzing gehe 


Joseph Misch, e wire wi 


Amertkaniſcher Dentift, J. Sohachtel, 
Wübelmsplatz Nr. 6. Klemvnermeiſter in Tremeſſen 


Brignettes ꝛc. ꝛc., ſowie auch zum Nachpreſſen von vorgeformten 
Steinen und Platten zc. empfiehlt Wilhelm Marx, Maſchinenfabr 
Aachen. Ausfübrl. Proſpekte gratis. 


Gnensch's Färberei. 


Vorzuügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärbung und Reparatur. 
Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. 


Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


